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Mna 
WeltpolM» auf der 

WelNolttfchaftSkonferenz 
London i« Zeichen des e«glisch.«Wer»t»I. 
fthen Machtkampfts. — Frantreich al» la-
chender Dritter. - «nfMeude «ktwitte 

Die erste Woche der Arbeit der Teltwtrt-
schaftkonfermz ist vorüber. Wie man die bi« 
jetzt erzielten Ergebnisse auch beurteilen 
n,ag, «s ist nicht zu bestreiten, daß sich auf 
der Londoner Konferenz ein Kampf abspielt, 
der mehr «inen politischen al« wirtschaftlk. 
«hen Charakter trägt. 

Der Borschlag des Z o l l w a f f e n-
stlllstandeS und in einem noch höhe­
r e n  M a ß e  d e r  G e da n k e  d e r W ä h r u n g S -
atempause spiegelt die machtpoliti-
ichen Verhältnisse wieder, die in London 
eine vorherrschende Rolle spielen. WaS man 
in dieser Hinsicht bi» jetzt erlebt hat, war 
l e t z t e n  E n d e s  e i n  e n g l i s c h - a m e r i ­
k a n i s c h e r  Z w e i k a m p f .  

England will um jeden Preis den Wett­
lauf des Dollars mit dem Pfund verhin­
dern. Dis^Vereinigten Staaten ihrerseits 
sind gewillt, sich die Waffe der Dollarinfla-
tion nicht entreißen zu lassen. Denn die 
Amerikaner wissen sehr gut, daß sie nur mit 
dics(:r Waffe in der .Hand Aussicht haben, 
politische Konzesstonen, die sie brauchen, zu 
erhalten. 

Um welche Konzessionen handelt es sich 
s i? SS geht um die Erhaltung der ame. 
ri! 'ischen Vormachtstellung in Südamerika, 
am die amerikanische Handlungsfreiheit in 
dcr ?ibrüft«ngssrage (genauer, i« der Frage 
»er Seeabrtiftung), m» die «erteidlgvng her 
»merikanische« Interessen i« gerne» Osten, 
die durch Japa« aus ha» crnfthasteste be. 
»roht werden. 

(5s mag verwunderlich erscheinen, daß 
Probleme gerade auf der Weltwirt-

/chc^stlonferenz aufgerollt Worden find. Aber 
e? ist heute schwieriger denn je, eine scharfe 
Nrcnze zwischen Wirtschaft und Politik zu 
ziehen. Das Endziel der Londoner Konfe-
cenz soll ja nicht nur die Beseitigung der 
Weltkrise, sondern auch, ja vielleicht in er­
ster Linie, politische Entspannung 
sein. Diese Entspannung wird von feder Na­
tion naturgemäß unter Währung und 
kierunq der eigenen nationalen Ziele ge» 
t>acht. Und hier suchen sich die beiden angel­
sächsischen Länder mit besonderer Hartnök-
kigkeit den Nanfl abzulaufen. Es l?estätigt 
sich damit, daß der englisch--am'?rikanisch>.' 

in der letzten Zeit nur ki'mstlich 
zurückgedrängt und verdeckt werden konnt'^'. 

AürMchkeit spielt er auf der weltvnliti-
schen Arena die entscheidende Rolle. Dics^' 
ülificich? szat die ^^ondoner Konferenz mit 
atl.?!- Deutlichkeit enthiillt. 

Das !?and, das sich den Kampf zwischen 
England und Amerika zunutze zu mach^'n 
sucl''^. ist Frankreich. Seine Bemühun« 
gen gelten nach wie vor der Errichtung ei­
ne, europäischen Einheitsfront gegen die 
Vereinigten Stnattn. Als Mittel zum Zweck 
b e n u t z t  d a b e i  ? v r a n k r e i c h  d i e  K r i e g s -
s ch n l d e n f r a g e. Der Widerstand der 
Aiuerika-^chuldncr gegen die Zahlung der 
Nate des lb. Juni wurde ohne Zweifel von 
Frankreich geleitet. Es war diesmal für Pa­
ris ein leichteres, sich in dieser Frage die Nn-
tersti'itzung Englands ,^u slchern. Man' rech:» 
»et in den Konferenzkreike? damit, daß die 

WW Konserenz in Nöten 
«euer Schlag der Amertlaner gegm dle Londoner Konferenz: «eine 

Nacholeblaieit ln der Stabktfienmgsfrage 
London,  23.  Juni .  

Die O«erlka>ische Delegation hat ge. 
fter« atend» eine «rMrn»g verössentttcht, 
die als TaheSftoh der «eltwittschastSkan. 
renz bezeichnet »erden kann. Darin wirb 
neuerdings betont, dasi «e Regierung der 
USA ans eine Stabilisierung der NAH-
rungen nicht eingehe« ttlnne. Die «estre. 
bnngen der amerikanischen Regiernnß in 
her «lchtuug der Hehnng hes PreiSnim. 
NU» seien das gröŝ e vPser, das h«e Ver 
einigten Staaten bringen können. Die Ans 
gäbe diese» Stnnhpunkte» würde «ach An­
sicht der a«erlkanische« Aegiernng der 
Londoner ftonserenz weit «ehr schaben nlS 
da» Fehlen eine» Stahilifiern«g»abka«. 
mens. 
In Konserenzkreise» hnt diese ErNilrung 

eine wahre Kansterniern«» herggegeruftn. 
Da» allgemeine Urteil geht h«  ̂tzoh hie 
Ronferent zn« Scheitern nermtellt ist. 

Die englischen konserentkreise hewühen 
sich zn retten, wa» zn retten ist und wol« 
len jetzt die Verhandlnngen aus audere 
Vl»^wn»gegenstä«de iibergeleitet sehen. 
SS ist Zedoch sehr wenig «nSficht dasiir vor 
tzanhen, dah dem Premierminister Maedo« 
«alh gelingen wird, die ltonserenz zn ret» 
ten, da sich keine Delegation nus koukrete 
Veschliifie einlassen will, bevor in der Sta 
bilislemnßSsrage eine Einigung erzielt ist. 
^  „ D a i l y  T e l e g r a p h "  

schreibt, hie sranziisische Delegatwn sei 
Schern knapp vor ihrer Abreise gestanden 
unh lounte von Maedonald kaum zurück' 
gehalten werden. Große Vesorgnisse find 
auch deshalb entstanden, »eil die Anzei. 
chen dnsiir sprechen, daß die Keinen Staa­
ten, bk bei« ^kbstandard verblieben 
sinb, wie bie Schweiz, Holland und Bel­
gien, omn Voldstandard abgehen werden 
und auch England gezwungen erscheint, 

Der „totale Staat̂ ' 
In Deutschland soll eS nur eine Partei mehr geben: die 
Nationalsozialisten / Nach der Auflösung der Sozialdemokratie 

B e r l i n. 28. Jmi. 
Die Entwicklung der nationalsozialistischen 

Revolution im Reich hat nun so weit ge­
führt, daß Hitler den Zeitpunkt für gegeben 
erachtet, zu dem die politischen Parteien als 
staatsrechtliche uni> welt<lnickiauliche Wir-
lichkeiten aus dem Leben der Nation zu ver̂  
schwinden haben. Der erste Schlag galt den 
Kommunisten, der zweite wurt̂  gestern ge» 
gen die Tozialdeniolratische Partei Deutsche 
lands geführt, deren ?.1!audate in allen Kör­
perschaften vom Rciäjstag bis zur kleinsten 
Gemeinde annlliert wurden. Die einst mäch­
tige deutsche Sozialdemokratie ist gewesen. 
Die Auflösung der Partei kam den sozial­
demokratischen Reichstags- und Landtags-
abgeordn^en sowie der Reichsparteileitung 
vollkommen ü^rraschend, aber auch die Re­
gierung dürfte sich erst im letzten Augenblick 
zu dieser Maßnahme entschlossen haben. Die 
sozialdemokratische Partei war übrigens be­
reits seit Wochen vollkommen aus dem iis-
senttichen Leben Deutschlands verschwunden. 
Die Lokale der Partei und die Fraktions­
zimmer im Reichstag und im preußischen 
Landtag waren Kreits seit Wochen geschlos­
sen worden. Schnpi^beamien und TA bielteu 
vor den Toren und Türen abwech^lungS' 
weisse Wache. 

Durch das Bcrbot der LPD sind 1S0 Eit-
z« im Reichstag freigeworden, sodaß nur 
melir 446 Abgeordnete gezählt werden. Ta 
die ausgeschalteten sozialdemokratischen Ab­

französische Diplomatie nach dieser wichtigen 
üraftlirobe zu einem neuen Angriff aus dic 
amerikanischen Positionen Übergehen wird. 
Als das goldrcichste Land mit fester Wäh­
rung hat Frankreich in London eine sehr 
starke Stellung, div ihm im englisch-amer.-
faniscl)en Duell die Rolle eine? la<licnden 
Dritten — auch auf politischem Gebiet — 
sichert. 

Ein anderes Land, das in London eine 
au f f a l l e n d e  A k t i v i t ä t  e n t w i c k e l t ,  i s t  R u ß ­
land. Der Führer der russischen Delega­
tion, Bolkskominissar des Aeußern L ! t w i-
n 0 w, sucht den englisch-amerikanischen Ge­
gensatz zu seinen Gunsten auszuspielen. Er 
will die Neilesillng des Zollkrieges zwischi'n 
England und Rui'.laud und gleichzeitig di^' 
Anerkennung Rußlands durch Amerika er­

geordneten keine Diäten beziehen und ihnen 
auch die Freikarten entzogen wurden, ver­
ringert sich das Budget deS deutschen Par­
laments um l.5 Millionen Mark. Außer der 
Sozialdemokratie wurde auch die christlichso­
ziale Gewerkschaft aufgelöst. 

Die heutigen Blätter veröffentlichen eine 
Reihe von Aufsätzen über die Sozialdemo­
kratie, wobei darauf hing^'wiescn wird, das; 
die Partei das Ende gefunden habe, welches 
sie selbst verschuldet hätte. 

Aurze Nachrichten 
R 0 m, 28. Juni. 

Die feierliche Ratifizierung der Biermäch­
tevertrages wird Mitte Juli in Rom statt­
finden. Die italienische Regierung hat be. 
reits den Reichskanzler Hitler, den Mi« 
nisterPräsidenten D a l a d i e r und den 
Premierminister Macdonald nach Rom 
geladen. 

L o n d o n ,  8 3 .  J u n i .  
Die polnische Regierung ist lam einer War 

schaner Meldung fest entschlossen, ein TranS» 
fer-Meratorium anzumelden, wenn die Lon» 
doner Weltwirtschaftskonferenz ohne Ergeb­
nis enden sollte. 

B e r l i n, 23. Juni. 
Tie Lage Pugenbe r g Sin der Reichs-

regicrung isk durch die Auslösung der deutsch-

den Psundlurs noch weiter herabzudrük« 
keu. 

P a r i s, 23. Juni. 
Der Beschluß der amerikanischen Negi.:-

rung hat in französischen polit^ischen Krei» 
sen lehr enttäuscht. Alle Blätter mit dem 
„Matin" und „Journal" an der Tpiste 
schreiben, Anierrka lia?be der Konferenz <'i' 
nen schlechten Dienst erwiesen, weil eK zu-
erst den Stabilisierungsvorschlag gemach« 
habe und denselben jetzt bekämpfe. 

Die „Iournee Industrielle" ist der Aw 
sicht, daß die WW-Konferenz in eine Sack­
gasse geraten sei, aus der es kein Zurüc! 
mehr gebe. Roosevelt üabe zwar ein Nechl 
darauf, seine Politik zu treiben, er mussc 
aber damit rechnen, daß er die Weltwirt­
schaft Klage damit eher verschlechtere. 

nationalen Kampfringe durch die national' 
sozialistische Regierung unmöglick) geworden 
Wie verlautet, steht der Rücktritt Huizenberg^ 
unmittelbar bevor. 

L o n d o n ,  S A .  J u n i .  
Nachdem gestern die neuerli<l)e Ablchnunjj 

der Llabilisterung des Dollars durch d:c 
Bereinigten Stavt>?n erfol-it ist, herrscht in 
hiesigen Kreisen die Ansicht vor, das; dli 
Fortsetzung der Berih-andlungen zwecklos 
sei, sodaß sich mit zwingender K'raft die Ni>t' 
wendigkeit einek. Abbruches »der der Ver. 
tagung der Konferenz ergibt. Wenn ein An-
trag bislang noch nicht gestellt wurde, so ?si 
dies lediglich darmkf zurückzufiihren. das; kei. 
ne Delegation eS iva^t, einen Bertogunis. 
antrag einzubringen niÄ' damit die Ver« 
antwortung fiir einen «T<d'bnisliisen vorzei« 
ti-gen Abbruch zu überMimen. Die Ver. 
Handlungen werden Mar fortgesetzt, 
beifitzen sie mehr theoretischen als prakt'« 
schen Wert. 

P r a g ,  8 3 .  J u n i  
Die Schriftsetzer sind in einen Proteststreik 

getreten. Ab Samstag wird in der Tschecho« 
slowakei keine Zeitung erscheinen. 

«oiltimmtylt 

Z ü r i c h ,  2 3 .  J u n i .  Devise«: Paris ZOM, 
London 17.57ö, New ?)ork 417.S<). Mail.in  ̂
27.1ö, Prag 15.41, Berlin Wien !'>? 

L j u b l 1 a n a, 23. Juni. Devisen: Ver» 
Un IRD.4—1370.94, Zürich 1108..'̂ '̂  ̂
1U3.HV. London 194.47—1W.07. Paris 
255.88-927, New ?)ork 4502.71— 
Wien fi.5ü-̂ .90, Trieft 300.71—303.14 
Prag 170.̂ —171.70. 

re ichen. Er weiß sehr gut, daß Amerika mi! 
lxsoudcrer Aufmerksamkeit die Entwicklung 
der russisch-englischen Beziehungen lierfolgt, 
und daß England seinerseits nichts unter-
l'is;t, um die Anerkennung Rußlands durch 
?lmerisa zu hintertreiben. Aenn er weiter­
hin mit der gleichen Geschicklichkeit und Ener 
gie ope rieren wird wie bisher, wird er ver­
mutlich zwei fliegen mit einem Hchlag tö­
ten. 

Schon vor dem Amtsantritt Noosevelts 
hies, es, daß eine seiner ersten Handlungen 
die Anerkennung der Sowset^-egierung seii: 
wird. Bis jetzt hat sich diese Prophezeiung 
nicht bewahrheitet. ES ist aber sehr gut 
inöglich, daß Washington jetzt angesichts der 
Lage auf der Washingtoner .'ionserenz mii 
der Entscheidung nilP mehr lange warten 

wird. Nicht minder wahrscheinlich, wenn 
nicht gar noch wahrickicinlicher, ist die V e i-
legung des r u s s i s ch - e n g l i-
schen Streites. Es zeigt sich näm­
lich, daß England daran interessiert ist, die 
Haltung Rußlands auf der .<>sonfcn'nz zu 
beeinflussen. Der .^andelsfriede Rußland 
England wird daher für niemand eine Ue-
lierraschung sein. Tie Folge dieses Friedens­
schlusses wird aber politische Entspannunii 
zwisci^n den beiden Ländern sein. 

Das Borherrschen politischer Momente ist 
für die Weltwirtschaftskonsereuz kein seln 
gutes Zeichen. Wenn sich die Metlioden in 
London nicht bald ändern, wird die riesige 
Maschinerie der Konferenz bald ins St-ock.'i' 
geraten. Dies muß mit aller Äraft vermie 
den werden. 



^Mandorer̂ ^una'' Zkummer 167. GamStag. den S4. Iunk iNSt,. 

Me Ziele Italiens 
?tom lvM in Mitteleuropa die Donimnöschaft abemedimn / Seftemich tlnoam 
soll ne« eeßeden / Sin Thron wird für die Habsburger reserviert / Die Kleine 

Sntente ledat den Vwn entschloflm ab 
Lco«<d o n, 22. Juni. 

' Der, laburtstische „Daily .Herald" beschäf 
tigte sich in der letzten Zeit wiederholt mit 
der Frage der .Habsburger-Restaurierung in 
Mitteleuropa. Die Frage ist nach Meinung 
des Blattes schon deshalb aktuell, weil es 
von der italienischen Diplomatie in geschick 
ter Weise auf das Tapet der internationalen 
Politik gebracht wurde. Der italienische Mi-
nister;p^äsident M u ss o l i n i soll durch sei­
ne diplonmtischen Vertreter bereits bei den 
Regierungen in Paris, London und Berlin 
das Terrain sondiert !^ben und soll die ita» 
lienischc Regierung bezüglich der 'lieuaufrich-
tung eines .Habsburger-Reiches keine ungün­
stigen Antworten erhalten haben. 

Die englische Regierung hat nach einer Be­
hauptung des „Daily .Herald" die Idee niit 
Sympathie aufgenommen, die deutsche.Hal­
tung ist mit Riicksicht auf die Anschlnßfrage 
nicht ganz geklärt; hingegen hat die franzö­
sische Regierung die italienische Anfrage noch 
nicht beantnvortet. Die Kleine Entente lehnt 
aber die Erneuerung der österreichisch-unga­
rischen Monarchie ab. 

Das Vorgehen der italienischen Diplotna-
tie gereicht insbesondere den Oesterreichern 
und Ungarn, um deren Schicksal hier gehan­
delt und gefeilscht wird, uicht gerade zur 
Ehre, denn wenn nian fri'lher immer so be» 
sorgt ivar un, die „Selbstständigkeit" Oe» 
sterreichs als einer Boraussetzung fiir eine 
gedeihliche Entwicklung der Dinge in Mittel­
europa, so geht es hier uni de« Versuch, 
dem österreichischen Volke eine Lösung auf­
zuzwingen, die es vornherein ablehnt, wenn 
auch einige verschwindend kleine legitimisti-
sche .^kreise in Wien mit dem Gedanken an 
Ottos Bernfung schäkern. Ob es so leicht 
gelingen wird, dem heutigen Oesterreich ei­
ne Monarchie aufzuoktroieren mit dem Ver­
treter einer weltgeschichtlich erledigten Dy­
nastie, ist jedenfalls eine Frage, die die Oe-
!sterreicher und auch das ungarische Volk 
selbst zu beantworten l)aben werden. Der 
österreichische Bundeskanzler Dr. Dollfufj ist, 
Die der „Daily .Herald" behauptet, ganz 
Feuer und Flanime für den Gedanken einer 
kleinen österreichisch-ungarischen Monarchie 
unter den» Szepter der.Habsburger. Da­
durch geraten jene Kreise in Europa die die 
Politik des jetzigen Bundeskanzler stüzten, 
selbst aber die.Habsburg-Restaurierung ab­
lehnen, in ein unverwünschtes Dilenm. Es 
hat siäi herausgestellt, daß ein selbständiges 
Oesterreich gar nicht so leicht selbständig zu 
erhalten ist, und der Borstoß der italieni­
schen Diplomatie beweist nur, daß dieses heu­
tige Oesterreich immer eine Komponente in 
den Berechnungen bleibt, die auf die Re­
staurierung der .Habsbnrger hinausgehen. 

Die Anßenniinister der Kleinen Entente 
traten heute zu einer Konferenz zusammen, 
in der die neuesten Bestrebungen Italiens 
iv bezug auf die Regelung der Dinge im Do 

«aubecken im Bordergrunde der Diskussion 
gestanden haben. Ob die Außenminister dieS 
Pe^glich definitive Beschlüsse gefaßt haben, 
îst zur Stunde nicht bekannt. 

P a r i S, 22. Juni. 
(Arala.) „Paris Soir" verî ffentticht ein 

amtliches D^enti in bezug auf die Ge­
rüchte, idvnen zufolge der Plan einer Wie-
der̂ teNung der österreichisch-ungarischen 
Mvnaî e unmittelbaren Anlaß gegeben 
habe für die Aufnahm« franzM«!̂ itaIi«ni-
«scher diMmatis<!̂ r Verhandlungen. DaS 
Blatt stellt am Ähluhe folgendes fest: In 
amtlichen Kreisen wird hiezu benierkt, daß 
es dem Minister deS Aeu^n Paul Boneour 
nicht im geringsten daran'gelegen sei, sich 
für die eines Oesterreichs-Ungarn un­
ter habsburgerischem Szepter zu envärmen, 
da eine solche l̂itik geeignet ist, Frank­
reich in einen diamentral gegenüt̂ rstellten 
(̂ >egens<ch zur Politik der Neinen Entente 
zu bringen, mit der eine feste Binidung er-
iMnscht ist. In ftanzölsischen politischen wei­
sen erbiickt man in der wirtsiba'ft'lichen Zu­
sammenarbeit der Staaten des Donaubek-
kens die einzige Möglichkeit einer Reorga­
nisation Mitteleuropas. 

B u d a p o s t ,  2 2 .  J u n i .  
Die gesamte ungarische Presse veröffent­

licht heute Berichte aus London, Paris und 
Ronl über die bevorstehende Neuregelung 
im Donaubecken. Italien so lautet der 
Tenor <der BNtter — bereite in dieser 
Frage eine entscheidende Wendung vor. Der 
?lnge<'punkt des Problems sei nach wie vor 
die Bereinigung Oesterreich mit Ungarn, 
eine Frage, der in der ungarischen öffent­
lichen Meinung große Aufmertsanrkeit ge» 
widmet wird. In diesem Zusammenihange 
verweist die ungarische Presse auf die ge­
steigerte Tätigkeit des italienischen Gesand­
ten soqvic auf seine letzten Besuche beim 
Mnisterprästdimten Gömbös und beim 
Außennlinister von K'anya. 

L o n d o n, 22. Inn!. 
Die italienische Botschaft hat eine Er­

klärung veröffentlicht, die sich auf den Plan 
der Erneuerung der österreichischj-ungari' 
scheu Monarchie bezieht. In dieser Erklä­
rung wird darauf hingewiesen, daß dieser 
Plan mir im Rahmen des Biermächtever-
tvages realisierbar sei und im Einverneh­
men mit den iibrigen tangierten Staaten. 
Bislang sei die Verwirklichung deS Planes 
nicht möglich gewesen, da der Biermächte­
vertrag noch nicht ratifiziert sei und iveil 
sich der Realisierung die Kleine Entente mit 
allen verfügibaren Mitteln iv r̂setze. 
In reisen der Kleinen Entente wird 

dieser Wan auf das entschiedenste verwor­
fen und es wird in dilplomatischen Kreisen 
sogar bemerkt, daß jeder Bersnch dieser Art 
noch kläglicher scheitern würde als soiner-

Millionen-Hochzeit in Paris 

zeit die zwischen Schober und Curtius an­
geregte deutsch-österreichische Zollunion. 
Mkt einem derartigen Plan sei ew politi­
scher und wirtschaftlicher Krieg zwischen den 
Staaten der Neinen Entente und ^m et­
waigen Oesterreich-Ungarn unvermeidlich. 

L o n d o n, 22. Juni. 
Der „Dmly Telegraph" berichtet, die ita-

lie,r«sche Aktion zur Erneuerung der öster-
reich»ungarischen Monarchie habe die De-
ilegationen t̂ r Staaten der Kleinen Entente 
sehr beunruhigt. Der jugoslawische Auhen-
mlinvster Dr. I e v t i ä ist bereits gestern 
nach Paris abgereist, wohin sich auch der 
tsch^slowakische Außenminister Dr. B e-
neS begeben hat. Die beiden Minister ha­
ben die französische Regierung über die 
Halwng verstündigt, die die Kleine Entente 
in der Frage der .Habsburger-Restaurierung 
einnimmt. 

Der rumänische Außenminister T i t u-
l e A c u hatte heute vine lange Konferenz 
mit dem englischen Premierminister. Er 
verbleibt noch eine Zeitlang in London, um 
von hier aus die weitere Entwicklung der 
dlploinatischen Initiative Italiens zu ver­
folgen. 

B u d a p e st» 2T. Juni. 
In der Budgetdebatte de  ̂ OberliauseO 

trat heute Graf S o m s si ch entschieden 
für die Verwirklichung r̂ österreichisch» 
ungarischen Personalunion unter dem Szep­
ter der Habsburger ew nNd fordert die 
Regierung auf, die vorbereitenden Schritte 
in dieser Richtung zu tun. Ein großer Teil 
der Ober̂ usmitglieder kegileitete die Aus­
führungen der legitimistiscjh^n Redner nlit 
Beifall. 

P a r i S, 22. Junk. 
Dem „Paris Midi" zufolge fand heute 

n e  K o n f e r e n z  d e r  A u ß e n m i n i s t e r  P a u l  
Toncour, Dr. Beneii und Dr. 
Ie v ti 6 mit dem italienischen Staats­
sekretär für Aeußeres, Suvi ch, statt. Su» 
vich ist aus London in Paris eingetroffen. 
Die Außenminister »verden über t̂ n Plan 
Mussolinis bezüglich einer Personalmrizn 
Kwisöhen Oesterreich und Ungarn verhan­
deln. 

«önio Seisais Staatsbesuch in London 

«»i« ««ri V., «wi, g«ilal »««««')»»« Ww» »«« «in«. 
«» »« H«t«i —« ?«»I I» «s »« «««e i»« «M««» 

König Feisal vom Irak stattete am Dienstag dem englischen KSckg seinen offizielle« 
Staatsbesuch ab. Die Staatsvistte verlief unter den traditionellien grohen Zeremonien. 
Menschenmengen säumten die Straßen Londons, um dem prunövollen Aufzug beizW» 
loohnen. 

Die SozialdemokratifcheVartei 
in Deutschland verboten 

Alle Mmidate annulliert / Die Marxisten verlieren alle 
Positionen anch w den Landtage» und Gemeinden 

B e r l i n, 22. Juni. 

Peittz Mdwani und seine Braut, Mß Hut ton, bei der GtaubeSamtlichen Trauung. 
In der Bürgermeisterei des 16. Pariser Arrondissements fand am Dienstag die 

Traunng des Prinzen Mdivnni, des früheren Gatten der Fi>lmscl)auspielevin Pola 
mit der Erbin der Woolllvorch-Millione«. Miß Hutton, itat̂  

Der ReichSminister des Innern hat heu­
te die sozia^mokratische Partei in ganz 
Deutschland verboten und die Landesregie­
rungen angewiesen, das Verbot durchzu­
führen. Damit ist auch das Erlöschen säint-
li<z r̂ sozialdeniokratischer Mandate im 
RÄchstag, w den Lanidtagen und Gemein­
den verbunden. 

Bv rl i n, 22. Juni. 
Wie das offiziöse Conti-Büro mitteilt, 

brachte der gestrige ^g die restlose Einglie­
derung des Stahliheln^s in die national-
soziaNstische Freis>eitsfront und zerschlug 
die deutschlnationalen Kampfstaffeln. Nacb 
einer Erstellung von zuständiger Seite 
wird nun die Frage zu lösen sein, was mit 
der deutschnationalen Front gesc!̂ hen soll, 
wenn die Gründe, die zum Verbot der 
Äwnpfringe und des Bisinarck-BundeS ge­
führt haben, auch auf die Deutchnationale 
Partei des .Herrn tzugenberg zutreffen. 

Die Entwicklung drängt imnler mehr zur 
restlosen Beseitigung aller Parteien, die sich 
der Eingliederung in die nationalsozialisti­
sche Partei entsî 'a^nsetzten. Die Deuts6i-
nationale Partei alî  Sachwlilterin der ein­
st!î en Deutsch !̂s'l.'vnsen hat nach Ansicht kul)-
render Kreise der NSDM als Berkechterin 

des LilkevaliSmus im nenei, totalen Staat 
ihre EMenzbervchdigung eingebüßt. 

Dassels SchicksÄ dürfte mtch dem Zen­
trum und der Bayrischen Bolkspartei be» 
schieden sein. Im nationalsozialistischen 
Pressedienst verweist Oberpräsident Kube auf 
die zahlreichen Ue r̂tritte deutschnationaler 
Mgeo^neten zur NSDAP und zieht dar­
aus den Schluß, daß alle Parteien in 
^utfchland vers<!̂ inden müssen. Auf die 
Dauer ist es ein unmöglicher Zustand, ^aß 
es neben dem Willen Adolf .Hitlers >m 
Dritten Reich noch irgendwelchen Soader» 
willen parteipolitischer Art gebe. Auch daS 
Zentrum müsse einsehen, daß es ans die 
Dauer als Partei nicht bestehen könne. DaS 
Schicksal, das der gro  ̂Staatsmann Musso­
lini den Popolari tcî tet hat, werde daS 
neue Deutschland Molf .Hitler dein Zentrum 
auch bereiten. Der kalte un-d berechnende 
Brüning sei der gefährlichste Gegner der 
nationalsozialistischen FreiheitKbewegllng. 

Die Verhaftung des ehemaliiien württem» 
bergischen Staatspräsidenten und Zentrums-
füihrers Dr. Bolz zeigt Kreits an, daß 
lder Schlag gegen das Zentrun, nicht lange 
auf sich warten lassen werde. Dr. Bolz 
konlUo bei der Vl'rsiaftttnq durch die ZA 
kaum nor der erbitterten Pken!'!»' iieschützt 
werden, die diesem Fiibrer de  ̂ Zentrums 
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îe R«t»e nicht vergeffen kann, di« er auf 
dem Salzburger Parteitag der Christsich  ̂
sozialen gegen den NationalsozialiKmus 
liefert hat. 

Sefitneich und Suaoslawi«» 

Swe SrtUr«»ß KeA Sfteereichische« Ges«iH« 
tt« Dr. Pll»ie». 

B e o ̂  ra d, 22. Juni. 
Die „P r a v d a" veröffentlicht eine Un­

terredung ihres Mitarbeiters mit dem öfter« 
reichifchen Gesandten Dr. P l ö n i e s. Be­
züglich des Handelsvertragsverhandlungen 
erklärte Dr. Plönies, daß diese Verhand­
lungen einen günstigen Fortschritt nehmen. 
Wie der Gesandte ferner mitteilte, seien 
zwischen beiden Staaten Verhandlungen Über 
den Abschluß einer großzügigen Fremden-
Verkehrs- und FremdenverkehrS-Clearing-
Konvention im Zuge. Diese beide Konventio­
nen sollen den Fremdenverkehr zwischen bei­
den Staaten in größtmöglichstem Ausmaße 
fördern. In diesem Zusammenhange habe 
die österreichische Regierung neue Borschlä­
ge unterbreitet, die geeignet seien, die bei­
derseitigen Interessen zu fördern. Der Ge-
sandte äußerte sich in zufriedenstellendster 
Weise über die Erlässe der jugoslawisl!̂ n 
Regierung, die den Fremden den Aufent­
halt in Jugoslawien so angenehm als mög-̂  
lich zu gestalten bestrebt sei. Dies gelte inS» 
besondere sür die Eisenbahntarife und die 
Fremdentaxen. Am Schlüsse sprach der Ge­
sandte die Hoffnung aus, daß schon in Kür­
ze alle diesbezüglichen Fragen  ̂et??er für 
be<de Staaten vortetth^sten Fassung ihre Ä-
svng finden wÜrdm. 

Die nationalfozialWfchen 
Mandate mimiMeN 

Die anderen Parteien verteilen die bisherigen nationalsoziali­
stischen Mandate unter sich 

W i e n, 22. Juni. 
Die Regierung Dr. Dollfuß ist — allen 

Anzeichen nach — fest entschlossen, die natio-
nalsozialiftifchen Mandatsträger aus den 
Landtagen und Gemeindevertretungen zu 
entfernen. Da in der Verfassung die rechtli­
chen Boraussetzungen für eine Aberkennung 
der Mandate im NötverordnungSwege feh­
len, hat man sich ein einfaches Rezept ver­
schrieben, und zwar auf Vorschlag der Srizial 
demokraten, die daran als die ersten Notz. 
niefser interessiert sind. Die Sozialdemokra­
ten haben den Borschlag gemacht, auf Grund 
dessen sich die Christlichsozialen, Sozialdemo­
kraten und Landbündler die setzigen Manda. 
te der Nationalsozialistischen Partei und des 
Steirischen Heimatschutzes unter sich vertei­
len. Die Regierungsparteien sind von dem 
Borschlag der Sozialdemokraten entzückt u. 

halten ihn für den besten, jedenfalls willkom­
menen Ausweg aus der schwierigen Lage. 
Es geht jetzt nur noch darum, für diese Auf­
teilung der Mandate die geeignete gesetzliche 
Fassung zu finden. Die Sache ist dinglich 
weil morgen der niederösterreichische Land, 
tag zusammentritt. Die Christlichsozialen und 
Sozialdemokraten haben den ganzen Tag 
über beraten, um das Gesetz über die Ber» 
teilung der annulierten Mandate zu formu­
lieren. Kommt es diesbezüglich zu einer Ei­
nigung, dann werden auch in den anderen 
Landtagen analoge Gc'setzentwürfe unterbrei 
tet werden. Man rechnet, daß eS in der er­
sten Sitzung des niederösterreichischcn Landta 
geS zu erbitterten Auseinandersetzungen mit 
den Nationalsozialisten kommen werde, die 
sich nicht davon abhalten lassen, trotz der Par 
teiverboteS im Landtag zu erscheinen. 

Vom Liebesbrief zum Gistbuch 
Dem Henker entronnen, im Irrenhaus gestorben / Das Schick-
sal der ^Heldin" einer Kriminalsensation vor vierzig Jahren / 

StrychM statt Sacharin 

Ehim» von el«er gi>a«tisch»n Ueberschme«-

S c h a n g h a i ,  2 l .  J u n i .  C h i n a  i s t  v o n  
einer î iganttschen UelöcrfchwemmungÄata-
strophe bedroht, Vangtse ist Über seine 
Ufer getreten und hat bereit» riefige Land­
strecken überschwemmt. Prüfideiit Tschang-
K î-Schek hat die Organisation der Flut ab« 
wehr selbst übernehmen. D<Zr Wasserstand 
des Uangtse ist bereits höher alS es zur glei­
chen Zeit im Jahre 198! war, wo bekannt­
lich nicht weniger als I,V00.000 den Ertrin­
kungstod fanden und über 10.000.000 Men-
fchen. obdachlos wurden. Die S^gierung trifft 
fieberhafte Abwehrina^nahmen und hat un­
geheure -Mengen von Sandsäcken zur Befe­
stigung der NferdSmme anfahren  ̂ lassen. 
Zehntausende von Arbeitern wurden zu den 
Abdämmungsarbeiten abkommandiert. 

Die spanischen vAeanflieger in Mexiko 
gesttirzt. 

N e V y o r k, A. Juni. Der Ozeanslug 
d e r  b e i d e n  S p a n i e r  O b e r s t  B a r b e r a n  
und C o ll a r hat ein t,̂ gisches Ende ge­
f u n d e n .  A u f  d e m  F l u g  v o n  H a v a n n a  
nach Mexiko stürzte das Flugzeug in der 
mexikanif<!̂ n Provinz Puebla, etwa 15 Ai« 
lometer von Apicaeo entfernt, ab. Einer der 
beiden Flieger soll g e t S.te t worden sein, 
doch geht aus der Meldung nicht hervor, 
uln welchen von den Beiden es sich handelt, 
wie überhaupt eine Bestätigung der Mel­
dung noch aussteht. Man nimmt an, das  ̂
die Flieger in einen Sturm geraten sind 
und die Herrschaft über das Flugzeug ver­
loren haben. 

M e x i k o ,  2 2 .  J u n i .  N a c h  e i n e r  M i t ,  
teilung der mexikanis<!̂ n Regierung ist das 
Flugzeug der spanischen Ozsanflivger B a r-
b e r a n und C o ll a r in der Nähe von 
Apicaeo aufgefunden worden. C o ll a r ist 
tot, iväHrend Barberan verletzt ist un>d sich 
in Bewußtlosigkeit befindet. Man glaubt, 
daß das Flugzeug während eines Gewitters 
an einen Felsen des Malinche-Gebirges ge­
stoßen ist. 

Grauenhafte Fa«ilie«traMie. 

B u k a r e st, 21. Juni. In der Gemeinde 
Civrtesti hat sich dieser Tage eine grauen­
hafte Bluttat abgespielt. Zwischen den Brii-
dern Jcian und Dumitru Mereuca bestand 
bereits seit längerer Zeit ein Erbschaftsstrsit 
wegen einem Stück Ackerbodens. Zwischen 
den beiden Briedern kam es wegen dieser 
Angelegenheit zu einenl Wortwechsel, in des­
sen Verlauf der eine der Brüder den an­
deren mit einem Jagdgewehr erschoß. Die 
minder des Erschossenen entwaffneten hie-
rmf ihren Onkel und brachten ihm mit ?i-
ner Holzhacke deriirt schwere Verletzungen 
b«l, daß er bald darauf im Klankenhaus 
üaub» . - . 

L o n d o n, im Juni. 
Im Irrenhaus von Bro.admoor ist, wie 

die. hiesigen Zeltungen berichten, im Alter 
von mehr als achtzig Jahren Christiana 
Edmunds gestorben, die unglückliche 
Heldin eines Sensationsprozesses, der vor 
mehr als vierzig Jahveil'die ganze zioi. 
lisierte Welt in Atem gehalten hatte. Nur 
die Aussage des Arztes Dr. B. e a r d, der 
die Angeklagte als schwere Hysterikerin be  ̂
z e l 6 ) n e t e ,  r e t t e t e  s i e  r o r  d e m  T o d e s u r ­
teil. Die englischen Zeitungen rollen, aus 
Anlaß ihres Todes, jetzt noch einmal ihre 
furchtbare Lebensgeschichte auf, die in­
teressant genug ist, «iedeverzählt zu 
werden. 

Christiana Edmunds war ein von 
der Natur vernachlZssigtes Vens^nkind. 
Schon in der SchiUe n>är sie einsam gs-
ivesen; nie hatte sie Freundinnen gehatt 
oder irgend einen Mann, der sich für sie 
interessierte' Bis zu ihrem vior̂ îgst<n Le­
bensjahre lebte sie mit ihrer Muller ein 
einsames, freudloses Dasein in einem nwb» 
lierten Zimmer in Brigthon. der englischen 
Seestadt am Kanal. Mit größter Besorgnis 
beobachtete die Mutter das immer seltsamer 
wer-dende Wesen der Tochter, hörte sie ihre 
unheimlichen Reden, denen sie ihr 
Schicksal täglich von neuem lästerte. Chri­
stianas Bater war im Irrenhaus gestorbrn 
und es sah so aus, als ob bei der To5)ter 
allmählich die Krankheit des Vaters zum 
Ausbruch kommen sollte. 

Eine plötzliche Aenderung trat ein, als 
Christiana den Mann kenneil lernte, der ihr 
Schicksal werden sollte. Die Trage-̂ ie be­
gann so harmlos als mißlich. Dr. Beard 
kam als Arzt <n das Briqthoner Miet­
haus, um jene nervösen Störungen zu be­
seitigen, unter denen Christiana häufig l:t 
und die sich vor allem in fast unerträglichen 
Kopfschmerzen'zu äußern Pflegten. Vom er­
sten Augenlick des Sehens an übte Doktor 
Beard einen fast magischen Eindruck 
auf seine neue Patientin au?. Als der Arzt 
gegangen war. wußte Christiana Ed­
munds, daß sie diesen Mann liebte und 
daß es für sie keinen anderen Gedanken 
mehr ge^n würde, als mit ihm vereint zu 
Aerzte, denen es selbstiverst'ä'ndlich Pflicht 
sein. Dr. Board selbst war einer jener 
war. seinen Patienten nicht nur Arzt, son­
dern au6) Freund zu sein, und er behandelte 
daher das ältliche Mädck^n, dessen Hysterie 
er schnell erkannte, mit derselben Hingabe 
und Fttl?sorge wie feine übrigen .Kranken. 
Doktor Beard zu seinem schrecken den Ein­
druck erkennend, den er auf Christiana ge^ 
macht hatte, wußte er, daß î s Mächchen in 
ihni den Mann sah und nicht den Arzt, 
wußte er auch, ^ß sie seine Fürsorge in 
einem anderen, gefährlichen Sinn auÄegte. 
Später, bei der GevichtsverhaMung, er­
klärte Dr. Beard. weshaD er damals 
nicht gleich die Behciudlung niedergelegt 
Hatte, was die groß ,̂ aus dex irregeleite­

ten Liebe der Hysterikerin entstandene Tra­
gödie zlveifellos verhindert haben würde. 
Diese Tragödie freilich hatte der Arzt nicht 
voraussehen können; wohl aber wußte er, 
d a s  Ch r i s t i a n a  E d m u n d s  u n h e i l b a r  
dem I r r si n n rersallen gewesen wäre, 
wenn er sie damals im Stich gelassen hätte. 
So kam er weiter zu ihr und trat mit ihr 
auch in einen Brieslvechsel; nur daß er ihre 
glühenden Liebesbriefe mit freundlic^n 
Worten erwiderte. Es war nicht seine 
Schuld, daß ChrMana aus ihnen viel, viel 
mehr las, als das. ivas sie wirklich enthiel­
ten, daß sich in ihr die Aewif;heit festsehte, 
Do>ktor Beiird warte nur auf den Tod seiner 
Frau, um sein Leben mit dem ihren zu 
verbinden. 

^n dem Kopf her sanatisierten Halbirren 
entstand allmählich der Plan, dem Schicksal 
nachzuhelfen und die Frau zu b e s e i t i 
gen, die ihr und dein geliebten Manne 
Glück norstierrte. Sie verstand es, kich 
Z t r y ch n i n zn versckiaffen. 5'? war af» 
nniert genug, in das Aistbuch dcs Apothe­
kers — damals war es in Eniiland üblich, 
bei c îftkäufen sich in ein l̂ ift̂ ^buch einzu­
tragen — nicht ihren eigenen Namen anzu--
geben. Der Strychninkanf wurde unter dein 
Namen Mrs. Woods, getätigt. Am selben 
T a g e  n o c h  k a u f t e  C h r i s t i a n a  P r a l i n e n  
und tränkte sie so geschickt mit einer 
Strychninlösung, daß ihnen äußerlich nicht 
das geringste anzumerken war. Sie selbst 
besuchte Mistreß Beard am nächsten Ta îe 
zur Teestunde und bot ilir von d<'n verseif-
teten Pralinen an. Ob Mistreß Beard von 
nck au? vorsichtig war. ob ihr der bittere 
(Geschmack der Pralinen nicht ganz geheuer 
vorkam — sie war jedenfalls geschickt genu-i, 
die Praline aus dem Munde zu nehmen und 
aufzubewahren, ohne daß ihr Gast etwl'? 
davon, merkte. Am näMen Tage erh'elt 
Lhristiana lZdwunds einen Brief von Dok­
tor Beards, in der er ihr die Freundschaft 
aufkilndigte; andere Konsequenzen wollte er 
aus ihrem.M ordverfuch nicht zie  ̂
hen. 

Jetzt verlor Christiana jeden Halt. Jetzt 
gab es sür sie nur noch das einzige Ve» 
streben, ben geliebten Mann von der 
Grunblofigkeit seiner Beschuldigung zv 
überzeugen. WS sie endlich ben Weg 
gesunden hatte, der ihr,. Unschuld be. 
weifen konnte, ging sie ihn, konsequent 
unb unerbittvl̂ ch. Ss kam ihr nicht 
darauf an, eine ganze Stadt zu ver­
giften, wenn , sie dadurch den Mann 
wieder zu sich herüberziehen konnte. 
Mehrmals vollführte sie dasselbe Manö­

ver, sich durch Dritte Pralinen in großen 
SchoboladvnHeschäften besorgen, und sie spä­
ter gegen andere mntausck)en zu lassen, im-
türlich erst, nachdem sie die zuerst geka.lsten 
mit Strychnin gefüllt hatte, von den, ' n ch 
eine genügende Menge besaß. î? 
Leute, die die vergifteten Pralinen .'.iiijl.il. 
würden an Strychninvergifwng färben und 

Doktor Beard auf diese Werse wissen, daß 
nicht Christiana das Gift in jene ersten Pra-
li«n getan hatte, sondern d^ NLLvder, der 
jetzt immer noch sein Unwesen trieb. 

Donk eiuer gütigen Vorsehung forderte 
Christiouo Edmunds' irrsinniger Plan 
um ei« Opfer, einen kleinen ?^ungen, 
der mehrere der vergifteten Pralinen 
auf einmal gegessen hatte und eine 

h«lbe Stunde darauf tot war. 
Selbstverständlich nahin d'e Polizei ener­

gische Recherchen auf, die sich vor allem aus 
die Brightoner Giftlbücher erstreckten. Ts 
dauerte nicht lange, bis mnn auf s-'ne Ein­
tragung stieß, bei der allein man Ein­
tragenden nicht hatte ermi>t<'ln können: 
Mrs. Wood. Durch geschickte Maniwilatio-
nen gelang eS, die ,'^dentiläf Christiana 
Edinunds' mit Mr.?. Wood fe'tzust>'ssen. 

Es kam zu jenem Monstervrozes^. über 
den die Zeitungen der »lanzen Welt berich­
teten. Auf das Zeugn^i5 Doktor ?^eard? mn 
wurde, wie gesagt, Christiana E'dinuvd? an­
statt .»,um Tode zur leöen'^sängsickien Unter­
bringung in der Irrenanstalt vc^n '?ro!id-
moor verurteilt, in der sie nels» siber ^iier',ig 
^^ahre lang dahinoe^ietierte, Iiis der Tod "e 
letzt endlich zn sich geholt hat. 

Redeverbot für Egon Kisch in der Schweiz. 

Z ü r i c h .  S i ? .  J u n i ,  . ' ^ n  e i n e r  a u f  E i n ­
ladung der marxistischen Ztudeutenoru^pe 
ins Boltshaus (Ziirich) einberufenen Ver­
sammlung hätte der '-chriftsieller C'g-zn 
Kisch über „Toutsctisand von heute" s?>e-
chen sollen. Die B u n ü e s a n w a l t. 
schaff im Einverständnis mit dem Iuniz-
und Polizeideparteml'nt erließ aber durch 
ein Telegramm an die Züriclier Polizeidi-
r e k t i o n  e i n  s o f o r t i g e s  R  c  d  e  r  e  r -
b o t gegen Kisch für diese und ähnliche V<^r-
samnllungen in der Schnieiz. 

Vei Müdigkeit, Gereiztheit, Anqstgtsiihl, 
Lchlaslosigkeit, Hcrzbeschivcrden^ Brustdruck r.xi! 
iklt natürliche .,?^ran,^»^ofef"-Nittenvi!ier d?n 
Mutkreislauf im Untcrlcibe naclihalti^i und 
wirkt beruhigend auf die Wallunlien. Pro'c'si^ne^, 
t>« BerdauungSkrankheiten erklären. d<ist sich 
das i^ranz.^^ofts-Wasser bei Erscheinungen, die 
von Eelbstvergiftuna des Maqendarmknuals 
auSciehen. als ein ausgezeichnetes Neinic^ungS-
«ittel bewährt. 

Das aeräufchlose Flugzeug 
kommt 

Das geräuschlose Flugzeug, seit Begi'^ 
der Luftschiffahrt der Traum aller Flugzeug 
konstrukteure. ist endlich in dcn Bereich des 
Mögllliien gerückt worden. Zeit vielen Iah­
ren sind zwar in allen Ländern der Welt 
immer wieder Patente angemeldet morden, 
die sich aber durchwegs als prakt. unbrauch­
bar erwiesen. Dem englischen Forschungsin« 
ttitut für Luftschisfahrt in Farnborough. 
das sich mit diesem Problem befaßt, ist es in 
jahrelanger, intensiver Arbeit gelungen, 
dem erstrebten Ziel einen grossen Schritt 
näher zu kommen. Eine englische Fairey 
3 D-Maschine mit einem Nolls Rolice.Mo-
tor wurde mit verschiedenen S;x!zialappa-
raten ausgerüstet, deren Konstruktion vor. 
läufig noch FabritsgelieimniS ist. Man kann 
diese Ersindung noch nicht als vollkon^nien 
bezeichnen, aber das „Wunderflng^eua". da^^ 
anläßlich einer grossen Flugschau Ende Ju­
ni zum ersten Mal der Oc'ffentlicht'.'it iwr^ 
geführt werden wird, arbeitet fast vollständig 
geräuschlos. Das bekannle Geräusch, e.n dem 
man ein Flugzeug schon aus großer Entfer­
nung erkennt, wird nicht nur durch die '^ko-
toren verursacht, sondern entsteht in: we--
sentlichen durch die Reibung des Propel­
lers mit der umgebenden Luft. Diese- Pro­
pellergeräusch zu beseitigen, ist eine der 
Hauptaufgaben der Flugzeuginaenieure. 
und in dieser Richtung erstrecken sici> auck 
die Versuche des genannten Institute. 

Aweltauftiiv Säfte im 

WlnbsorValaft 

Das Prunkvolle Gartenfest des englischen 
Königs bildet daS Tagesaespruck und die 
Sensation ganz Englands, ^.'lniäsjlich der 
Weltwirtschaftskonferenz t?at das englische 
Königspaar über zweitausend Gäste aller Na 
tiönen zu einem s^st in: Windsor.Palast ge­
laden. Meses Gartenfest sucht seinesgleichen 
in der englische« Geschichte, und die Tat­
sache, daß der Herrscherpaar eines Landes 
eine internationale Gesellschaft um sich ver« 
sammelt, mag wohl auch in den Elironiken 
der Königshäuser der ganzen Welt einzi,? 
dastehen. An die Delegierten der Aeltwirt-
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schaftskonferenz und ihre Familien sind feier 
liche Ewladungen ergangen, sogar die Se­
kretäre und die große Zahl der Sachberater 
kie in London weilen, haben Einladungen 
erhalten. Die Spitzen der Gesellschaft, daK 
l̂ esamte diplomatische Korps von London u. 
l̂ en übrigen Hauptstädten der Welt werden 
zu den, Fest erschienen. Der prachtvolle Gar­
ten und der riesige Park, die daS Schloß 
umqeben, bieten einen märchenhaften An­
blick. Tausende von Blumen umrahmen die 
Wege schmücken die Portale, schlingen sich 
UN! die dunklen Stämnie der uralten Bäume. 
Dazwischen leuchten grüne Rasenplätze, auf 
denen sich fünf große Zelte erheben. Ein 
(>^ewirr von Stimmen, von Sprachen aller 
Nationen erfüllt die Luft. Inmitten deS Par 
les erhebt sich das prachtvoll geschmückte KS-
nigszelt. Hier werden die Auserwählten un­
ter den Gästen von dem englischen Herrscher 
;>aar, in dessen Begleitung sich auch die kö­
nigliche Familie und der Herzog und dke 
Herzogin von York befinden, empfangen. Zu 
den Gästen, die den .̂ önig um eine Audienz 
gebeten haben, gehleren etwa einhundert be­
deutende Staatsmänner und Delegierte der 
Weltwirtschaftskonferenz. 

5po«r 
L îtematlonak Ringkampfe 

>eß. -

Sin Fischregen über Mali««. 

Die Bewohner der Küstengebiete des 
Mriat̂ ischen Meeres wurden durch eine selt­
same Erscheinung beunruhigt. Ein Sturm, 
der grosse Verheerungen anrichtete, führte 
einen Fischvegen ,nit sich. Große Mengen 
von FiMn stürzten vom verdunkelten 
Hinittiel hernieder. Besonders betroffen wur 
de der Ort Porto Biro. Diese seltsame Er­
scheinung erklärte sich durch einen Wirbel-
stürm, der über denl Abriatischen Meer tobte 
und der init den aufgepeitschten Fluten eine 
beträchtliche Anzahl von kleinen Fischen in 
die Hölhe riß und bis zur Küste durch die 
Luft trug. 

GemSziege mit ihrem im Zoy geboren«» 
Kitz. 

Dem Berliner Zoologischen Garten ist ein 
ungewöhnlicher Zuchterfolg gelungen: eine 
junge Gemse erblickte in der Gefangenschaft 
das Licht der Welt, ein sehr seltener Fall, da 
Gemsen, diese ausgesprochenen Hochgebirgs-
tiere, im Tiefland nur äußerst schwer ge-
deilhen. 

Der Landwirt 
l. M« «rzi«lt man ftst« Butter? Um eine 

feste Beschaffenheit der Butter zu erzielen, 
ist eine kalte BvribehaMung des RahmS 
iwtwendig. Ferner ist das Waschen der 
Butter ulit großen Mengen kalten, frischen 
W<rssers vorteilhaft, weil dadurch das ein­
zelne kleine Butterkorn gehärtet wird. Das 
ÄAeten der Butter erfordert große Vorsicht, 
um ein Zuviel und dadurch salbige oder 
schmierige Beschaffenheit der Butter zu ver-
m^den. 
l. Der höh« EiW«ißg«halt d«s W«id«heuS 

ist «bekannt.  ̂kommt dadilrch zustande, daß 
der Pflanzenibestand auf den V îdewiesen 
sehr viel weicher und zarter ist als derjenige 
auf den MSHwiesen. Dabei halten sich die 
Weidewiesen nach schn^edischen Erfahrungen 
auch während des Winters wie die Dauer-
iveiden frisch und grün, so das  ̂sie mit dem 
Wachstum früh einsetzen können. Nach ' 
fefsor Falle (Leipzig) stellt die Gewi?' /> 

Weidehen eine Futterguelle größter Er-
flieibigkeit dar, ^velchc neben anderen Maß» 
nahmen dazu betragen kann, den Ankauf 
von .Kraftfutter zu veringern, veziehungs-
weise ganz überMssig zu machen. 

L>« GaH«r. — U« MKO« ttse» die >r«e st. — Der A»« 
UPPila»» f»r Mrna. — Orstamfli macht «tt IMenAnie knrten Pta-

«ch EMchka» farew r«« d>A T«MPS. — Der Tl« des Atend«. 

MileuSnie wohl ganz in die Defensive ge­
drückt wurde. ES dauerte auch kaum neun 
Mnuten, und schon war Mil̂ sniö' Schick-
sal bafiegelt. 

Der Clou des Abends war aber die Be-
vegnung zwischen Catcheau und 
Schwarzbauer. Beide warteten mit 
einer Reihe von ungestümen Mtionen auf, 
die auch in technischer Hinsicht nichts zu wün 
schen übrig ließen. Beide forcierten unge­
mein das Tempo, sodaß sich die einzelnen 
Paraden blitzsc^ell ablösten. Ein f̂ten-
fchwung folgte dem anderen, ein Kopfzug 
munterte den anderen zum selben Griff auf. 
Das ganze spielte sich aber in wenigen Se­
kunden ab, wobei beiden fast gleichzeitig der 
Sieg lächelte und die Niederlage drohte. 
Schwarzbauer faszinierte förmlich mit sei­
nem unheimlichen Blick das Publikum, wäh­
rend sich Cat«!̂ au durch seine besonderen 
technischen Fertigkeiten alsbald Res^kt ver­
schaffte. Der Kampf blieb nach drei wirklich 
interessanten Runden unentschieden. 

» 

Heute geht der große Entscheidungskampf 
zwischen Vo gnar (Ungarn) und 
Schwarzbauer (Deutschland) in Sze­
n e .  D a n n  t r e f f e n  s i c h  T o m  S a y e r  
lAfrika) — Catcheau (Frankreich) und 
G i r i l o v  ( R u ß l a n d )  —  v r s z o w s k i  
(Polen). 

Auch der gestrige Abend der internatio­
nalen Ringkäm^e wurde mit einem drama­
tischen Wettkampf eingeleitet. Die Gegner 
»varen keine minderen als Mrna und 
Tom Sayer. Beide bekämpften sich als 
bald mit erlaubten und nicht selten auch mit 
unerlaubten Mitteln, wobei der Neger die 
Regelwidrigkeiten des ^Tschechen immer wie­
der verdoppelte. WaS die Ä^ast anbelangt, 
war der Äwe ftlbstverstSndlich überlegen, 
dagegen sortierte der Neger mehr Abwe  ̂
lung. Der Kampf wurde hie u. da mit solcher 
Erbitterung geführt, daß einmal beide am 
Betonboden landeten, dessen ungeachtet sie 
aber gleich mitten im Publikum ihren Box­
kampf fortsetzten. Tomy setzte auch einen 
Stuhl in Aktion, was die Stimmung nur 
noch erhöhte. Der Kampf artete überhaupt 
oft in ein Boxmatch auS, wobei aber Mrna 
immer wieder den Kürzeren zog. Tom So-
t>er übertrumpfte auch nicht selten MrnaS 
Grobheiten. In der 41. Minute gelang dem 
Tschechen ein Untergriff von rückwärts, ur­
plötzlich schwang er die Mühle und warf 
schließlich unabwehrbar den Neger auf 
die Schulter. 

Eine kurze Angelegenheit war der Kampf 
d e s  p o l n i s c j ^ n  M e i s t e r s  O r s S o w s k i  
gegen M i l e u s n i e. Der Pole, der ge­
stern seinen ersten Kampf lieferte, verfügt 
noch immer über ungeheure Kräfte, sodaß 

Bor dem Aufstieg? 
„MariborS" «rft«r OimlifikatiONstamPf fiir 
b«« Eintritt in di« «atiOnallißa. — D«r 

Eplit«r Meist«« d«r G«ß««r. 

Nach deni großen Erfolg in der Unter­
verbandsmeisterschaft nimmt die Fußball-

lnannschast des SSK. Maribor kommenden 
Sonntag den ersten Kampf für den Aufstieg 
in die Nationalliga aus. Der Kampf, der in 
Maribor in Szene geht, führt die Weiß­
schwarzen mit dem Meister des Spliter Un­
terverbandes, dem SK. Split zusammen. ES 
erübrigt sich noch zu betonnen, welche Be­
deutung dem Spiel beigemessen ^Verden muß. 
In der Nationalliga bewerben sich gegen» 
wärtig um die höchste Fußballtrophähe hier­
zulande elf Bereine, von denen die drei 
letztplacierten rettungslos ausscheiden, da» 
gegen rücken die Sieger aus den Zonen A 
und B automatisch in die Liga vor. Die Na­
tionalliga wird demnach im nächsten Jahre 
zehtl Vereine umfassen. Den Beschlüssen deS 
Verbandes zufolge trifft „Marrbor" im ersten 
Qualifikationsspiel mit dem Meister von 
Split zusammen. Der Sieger aus dieser Be­
gegnung bestreitet dann das zweite Match 
gegen die Zagreber „Viktoria", während auf 
der anderen Hälfte „Bakka" auf dml Sieger 
zwischen „Viktoria" und der siegreichen 
Mannschaft aus der Begegnng „Maribor"— 
„Split" wartet. „Maribor", deren Mann­
schaft zunächst die größten Chancen einge» 
räumt wurden, ist durch den Uebertritt von 
einigen Spielern zu einem gewissen SK. 
Zarja im letzten Augenblick in eine arge 
Klemme getrieben worden. Die Anfstellung 
der Mannschaft, die schon früher nicht in^» 
mer recht klappen wollte, erscheint gegenwär­
tig überaus schwierig. Aber trotz alledem 
hoffen wir. daß es dem Meister von Slo­
wenien gelingen wird, auch in diesem Kampf 
sein ganzes .Können aus sich zu kehren, um 
die Lücke im Team nicht nur wettzumachen, 
sondern den Klub zu neuem Triumpf zu 
führen. 

: Tilden und Varn«S in Zagr«b. Der Ten 
niskönig Tilden kommt Ende dieses A!ona-
tes auf seiner Europareise auch nach Za­
greb, wo' er Freitag mit seinem Spielkol­
legen BarneS gegen die besten jugosla­
wischen Tennisspieler Wettspiele austragen 
wird. Die amerikanischen Gäste tresfen am 
23. d. M., Freitag, in Zagreb ein und spie­
len Samstag, Sonntag und Montag mit 
d e n  S p i e l e r n  K u k u l j e v i 6 ,  S c h ä f  f e r ,  
Pallada und P u n e e c. Die Gastspiele 
der Profitennisspieler werden in Zagreb 
mit größter Spannung erwartet. Man 
spricht auch von einem Gastsjziel TlldenS in 
Beograd. 

„Rapid" schlagt 
„Maribm" 

L:0 (0:0) 

Die beiden Erstplacierten der Unterver­
bandsmeisterschaft standen sich gestern abends 
in einem Match gegenüber, daS allerdings 
eine seltene freundschastliche Note aufwies, 
in sportlicher Hinsicht aber doch nicht die 
Erwartungen erfüllte. Dem Treffen winde 
zwar die Bedeutung einer Kraftprobe beige­
messen, doch scheint auch diesd nur zum Teil 
befriedigt zu haben. 

Zunächst galt daS Interesse der Neubeset­
z u n g  d e r  K a m p f r e i h e n  d e s  S S K .  M a r i ­
bor, in die der Abgang der Brüder Be r-
toncelj undZ em lj iö' eine klaffen­
d e  L ü c k e  r i ß .  M a n  v e r s u c h t e  i n i t  K o r e n  
i n  d e r  V e r t e i d i g u n g  u n d  P r i v e r  8  e k  
a m  l i n k e n  F l ü g e l ,  d a n n  r ü c k t e  K  i r b i  S  
in den Sturm vor, während Koniö den 
Mittelläuferposten bezog. In der Verteidi­
gung löste K orot Koren ab. Bon allen 
gefiel anl besten K o n i L, der wirklich eine 
evsMassige Leistung aufzeigte. Für Sonntag 
dürften Gutmeyer, Savo, Koren, Kukanja, 
KirbiS, Kokot, Starc, DuSan Koniö, Hre-
SLak und PriverSek noch immer eine genug 
gute Abwehrwaffe darstellen. 

Auch in „R a P i d S" Reihen klappte eS 
nicht so, wie man es sich wünschte. Als aber 
dann der Angriff doch die notwendige Füh­
lung fand, wurden insbesondere von der 
rechten Seite einige recht hübsche Aktionen 
in Szene geseht. Die beidett Treffer, die 
knapp hintereinander in der zweiten Spiel­
hälfte erzielt wurden, resultierten aus Pracht 
vollen Schüssen. Im tzinterspiel kam eS al­
lerdings oft zu heiklen Situationen, doch 
waren BarloviL und Genossen immer 
rascher als die gegnerischen Stürmer, wobei 
sie im kleinen Kosem ein« wertvolle Un­
terstützung fanden. 

Nack dem der ersten Halbzeit, gelangen 
den ,.RaPid"--Stürmern mehrere rasante 
Kraftstöße, von denen zwei im Netz landeten. 
Die Ähü^n waren Werbnigg und 
B ä u m e l. Recht gut leitete Schiedsrichter 
Bißjak den nur stellenweise interessan­
ten Kampf. 

behagte. Die Resultate lauten: Nonoi—Mae 
Grath S:4, 6:4, S:8, 7:5, I. Satoh gegen 
Crawford 3:6, 6:3, 6:1, 1:6, 6:2. 

: Anstralie» schUlgt IaM« S:2. Am letzten 
Tage der Begegnung Mischen Australien 
und Japan siegten überraschenderweise in 
beiden Spielen die japanischen Vertreter. 
Während der Sieg Nunois gegen McGrath 
im Bereich des Möglichen lag, kommt die 
Niederlage Crawfvrds gegen I. Satoh doch 
etwas überraschend. Zu berücksichtigen ift, 
daß beide Spiele auf weichem Terrain qe« 
spielt wurden, welches den Japanern besftr 

nwcknisch«« Tennismeister 
Der junge Palada schlug bei den internatio« 
nalen Tennismeisterschaften von Rumöniev 
der Reihe nach die rumänischen, ungarischer 
und Asterre ichischen Tei lnehmer,  im Sem^» 
finale sogar PunLee und in der Schlußrutk­
de schließlich noch Schäffer. 
: E«ßla«d schl̂  die Tschechoslowakei 

5M. England hat sich im Davis-Pokalkampf 
gegen die Tschechoslowakei einen ganz über­
zeugenden Erfolg geholt, da seine Vertre­
ter auch die beiden letzten Einzelspiele ge­
wannen und England somit 5:0 siegreich 
blieb. Die beiden letzten Ergebnisse waren: 
Perry gegen Hecht 6:2, 6:2, 6:2, Austin ge­
gen Menzel 3:6, 9:7, 6:0, 6:1. 

: Roch drei Ligaspiel« im Juni. Sonntag 
werden die Nationalligaspiele fortgesetzt. 
Auf dem Programm stehen insgesamt zwei 
Spiele. In Beograd treffen sich B?lSK— 
Gradjanski (Zagreb) und in Zagreb findet 
das Treffen HASK—„Slavija" (Sarajevo) 
stttt. Im Juni findet dann nur noch ein Li­
gaspiel, am 89. d. M., in Zagreb statt, wo 
sich „GradjanSki" und BSK begegnen wer­
den. Am 1. Juli beginnt die allgemeine 
Sommerpause und dauert bis i. August. 
Während der Sommerpause sind Fußball-
Wettspiele nicht gestattet. 

: Mchtiß« «e«d«ri«> von Fnßbale«» 
ß«l«. Die höchste Instanz für Fußballregeln 
„International Board" hat in ihrer letzten 
Ntzl̂ ng die Aenderung der Regeln, welche 
auf der Konferenz in Port Rush beschlossen 
wurde, genehmigt. Die wichtigste Aenderung 
besteht darin, daß ein GlMeter wann im­
mer für einen Regelverstoß innerhalb des 
Strafraumes gegeben werden kann, ohne 
Rücksicht, wo im Momente deS Verstoßes 
der Ball sich befand. 

! d«r !̂tras^^«nni«ist«r̂ cho  ̂
h«r >Mhstchr«r, die über 227 km mit dem 
Start und ZiÄ in Sitten zur Entscheidung 
kam, siegte in der lkategorie der Amateure 
der Berner W. Stett!̂  in 7:11:34 vor 
Egli (7:14:28) und Lingg (7:14UV). Unter 
den Berufsfahrern passierte in ewer gro-
ßen Spitzengruppe G. Antenen in 7:18.42 
als Erster das Ziel vor Pipotz, .Heimann, 
WulschÜiger, Bula und den Brüdern Büchi. 

Rino 
U»io«>Ts«fiw. Heute Premiere deS Se« 

kannten Bühnenwerke» des un­
garischen Schriftstellers M o l n a r. Ein 
Filmwerk von besonderem For­

mat, der uns die Liebe eines Exoten zu einer 
weißen Frau zeigt, daS aber zugleich auch 
künstlerisch und darstellerisch etwas ganz Be­
sonderes bietet. In der Hauptrolle die char­
mante Lia Haid und der gro  ̂russische Künst 
ler Valerij JnkiZinov, der den verliebten 
Japaner darstellt. Ein erstklassiger Film, wi­
es wenige gibt. 

Vnrg'TonkinO. Nur noch bis Samstag wi<d 
der ausgezeichnete Lustspielschlager „Tan­
te Gnsti kAmmandiert" (Husarenliebe) mit 
Hansi Niese und Else Elster vorgeführt. 
Wieder ein Hansi Niese-Film, der die 
Künstlerin voll und ganz in ihrem be­
kannten Element sieht. Der prickelnde Hu­
mor, die einschmeihelnde Musik und fröh­
liche Lieder verleihen diesem sehenswür­
digen Filmwerk noch eine ganz besonde­
re Note. Es kommt: Das u««h«liche Kind. 

Bücherschau 
b. Oibst, Zeitschrift für die Gesamtwteres-

sen des î terr. Obstbaues, Jumheft. Diese 
Nummer behandelt insbesondere das bur-
genländische Obstbaugebiet und ist ausneh­
mend reichhaltig. Probenummer kostenlos 
vom Verlag, Wien 1., Renngasse 13. 

b. Rovi Motor, unabhängige Zeitschrift 
für Automobilismus, Motorismus usw., Za­
greb. Die 5. Nummer der 9. Jahrcsfolge 
bringt interessante Artikel, die jeden Besitzer 
von Motorfahrzeugen erfeuen werden. 

b. Foto.«evija, Nr. S (Juniheft) diese? 
Monatsschrist für alle Zuneige der Photo-
kunst ist erschienen. Auch diese Nummer O 
sehr belehrend und . enthält eine Reilie von 
nkluclsl'n Abhnndlungi'u. Probenumml?rn 
durch die 'i^erwaltung, Zagreb, Dalmatinska 
ul. 6, zu beziehen. 
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^«»Zc«F 
Das Programm der 

Festwoche 
Der Borbereitungsausschuß für die Mari-

borer Festwoche, die vom 5. bis lb. August 
abgehalten wird, hat nunmehr das Pro­
gramm der Veranstaltungen definitiv fest­
gelegt. Es ist bereits alles vorgefo-rgt, um 
den Zustrom der Fremden nach Maribor zu 
lenken und so die Draustadt als Sommer­
frische ins rechte Licht zu rücken. Auf den 
Bahnen sowie Schiffen werden ^hrpreis-
ermäßigungen bewilligt; auch bei der Visums 
ausstellung werden Erleichterungen gewGrt. 
Es werden Ausstellungen veranstaltet, für 
die schon jetzt in der Oeffentlichkeit reges 
Interesse herrscht. Um die Aufmerksamkeit 
der Besnier auf unseren hochentwickelten 
Handel, Gewerbe und Industrie zu lenken, 
beabsichtigt man, eine große reprSsentantive 
Effettenlotterie zu veranstalten, wobei die 
Nummern der Legitimationen gezogen wer­
den. 

Man hat sich jetzt dahin geeinigt, haß der 
„ M e s s e p r a t e r" am Trg Ivobode ab­
gehal ten wird,  während die e inzelnen Aus­
stellungen in den Höfen des Studen­
tenheimes in der PreSernova uliea sowie der 
angrenzenden Schulen in der Cankarjeva 
und Razlagova uliea, wie auch im Turnsa'al 
und nach Bedarf in den Schulräumen unter­
gebracht werden. Borgesehen sind: l. Frem­
denverkehrsausstellung sowie eine Übersicht-
lick)e Darstellung der kulturellen und sozia­
len Entwicklung der Draustadt; 2. Ausstel­
lung des Slowenischen Frauenvereines 
(Volkstrachten und Handarbeiten); 3. Jagd« 
auSstellung; 4. Weinausstellung; 5. Garten-
auSstellung; 6. Sokolausstellung, veranstal­
tet vom Sokolgau Maribor; 7. Pferdeschau; 
8. Pavillon der Maribyrer Kunst; 9. Pavil­
lon der Mariborer Sporttrophäen. Die Ge­
winste der großen repräsentativen Effekten­
lotterie werden in einem besonderen Pavil­
lon ausgestellt werden. 
In den Rahmen der Festwoche fallen auch 

F r e i l i c h t a u f f ü h r u n g e n  ( S c h a u ­
spiel und Oper). Die Oper wird am Spiel­
platz des SK. Maribor im BolkSgarten, das 
Schauspiel dagegen am RotovSki trg zur Auf 
führung gelangen. 
Im Festprogrannn nehmen ferner ver­

schiedene sportliche Veranstaltungen 
einen breiten Raum Än. Die sportlî n 
Wettbewerbe werden grSßtenteil auf der Ma 
riborer Insel zur Austragung gelangen. 
Dortselbst werden auch Turnaufführungen 
unserer Sokolvereine stattfinden, wobei un­
sere Champions mitwirken werden. 

m. VViMßelisches. Sonntag, den 25. d. M. 
wird in der Chrtstuskirche um 10 Uhr vor­
mittags ein Gemeindegottesdienst stattfin­

den. 

m. ToöeSsal. Im schönsten Mannesalter 
von 31 Jahre,: starb gestern der technische 
Beamte der TextUfabrik .hutter St Co. Herr 
Franz H r i b a r. Friede seiner Asche! 
Der schmergetroffenen Familie unser innig­
stes Beileid! 

m. Das Ehrenbiplom, nlit dem der Ehren-
vibmann der hiesig: Alpenvereinsfiliale 
Herr Dr. S e n j o r von unseren Berg-
freilnden ausgezeichnet worden ist, ist ein 
neues Kunstwerk unseres hormischen Bild­
hauers Herrn ^n S o j L. Die Pläne 
stammen, wie berichtet, von unserem be­
gabten Architekten .̂ rrn Jng. SaSa D e v. 

m. >eifeprüf»«g a« klastisch«« Gymnasi­
um. Unter dem Borsitz des Abgesandten des 
Unterrichtsministeriums Herrn Univ. Prof. 
Dr. Grga N o v a k aus Zagreb wurden ge­
stern die heurigen Reifeprüfungen am klas­
sischen Gymnasium abgeschlossen. Zur Prü­
fung wurden 70 Kandidaten zugelassen, von 
denen auf Grund der schriftlichen Arbeiten 
und der Erfolge im Schuljahre 16 Kandida­
ten von der mündlichen Prüfung befreit 
wurden. Dagegen wurden drei Kandidaten 
wegen unzulänglichen Erfolges bei den schrift 
lichen Arbeiten abgewiesen. Bon den übri­
gen Kandidaten wurde sechs auf ein Jahr 
reprobiert, während !0 im Herbst eine Nach­
prüfung abzulegen haben. Für reif erklärt 
wurden: Androsna Wilhelm (von der münd­
lichen Prüfung befreit), Hubert Ankerst, Bla. 
dimir Van, Itmn Du?Zan Dogkin, Jan. 
ko DrSeLnik (befreit), Ivan Dvoryak (be-

Akettoo, dm 23. Sunt 

freit),. Alois FeguS, Daniea Flis, Binzenz 
Frangei (befteit), Alois GrzetiL (befreit), Je-
len Martin, Franz Sikl, Max Klasinc, An­
ton KlemenLiL (befreit), Kopie Alois, Janko 
Sotntk (befreit), Kovaöie Alois, Ales KoviL, 
Josef Kranjc, Bogomir Kramer, Anton Lob-
nik, Josef LuSkar, Benjamin MamSiL, Jo­
sef MiheliS (befreit), Stefan Mlakar, Franz 
Mußnig (befreit), Eva PetroviL (befreit), 
Zvezdana PiPuS, Matthäus Pustovan (be­
freit), Danica PruS, Anton Rabuza, Franz 
RakuS (befreit), Leopold ReSnik (befreit), Gi­
sela RojS, Alois Rot (befreit), Anna Roth-
deutfch (befreit), Ivan Rudolf, .Hilda Schau­
bach, Leo Schaubach, Franz Seifried, Josef 
Sekolec, Fedor Senkoviö, Branko SimLiL, 
Raphael Nauber, Alois Sef, Peter Skofiö, 
Franz Tafte, Ivan TurSie (befreit), Ivan 
Varya, Elka Besenjak, Julius Gonik und 
Martin Kolenc. 

m. «»SstelNUß vO» Zeichnungen n. 
Handarbeken findet SamStag und Sonntag, 
den 24. bzw. 25. d. am hiesigen Realgym­
nasium statt. Die Ausstellungsräume werden 
von 8 bis 12 und von I4 bis 18 Uhr geöff­
net sein. 

m. Keine vperette mehr? Wie verlautet, 
soll der Tenor des Mariborer Theaterensem­
bles Herr A a n e i n die Absicht haben, die 
Draustadt zu verlassen. Es heißt, daß auch 
unsere Operettendiva Frl. Ud 0 viS beab­
sichtigt, das Angebot einer anderen Bühne 
anzunehmen. Man spricht davon, daß in der 
kommenden Saison die Operette überhaupt 
fallen gelassen wird, sodaß nur Dramen und 
Lustspiele zur Anffiihrung gelangen werden. 

m. Der „Vlane gnß" kOMMt. Die rollende 
Landwirtfchaftsansstellung des Ackerbaumi­
nisterium trifft auf ihrer Rundreise quer 
durch Slowenien am 13. Juli auch in unse­
rer Stadt ein. Der Stadtrat konstituierte 
für die Leitung der Borberettungsarbeiten 
einen besonderen Ausschuß, dem die Herren 
Bizebürgermeister G 0 l 0 u h, O r̂veteri-
närrat Hinterlechner, RechnungSrat 
8 n u d e r l, Direktor Pr i 0 l, die Land-
w i r t s c h a f t S r e f e r e n t e n  K u r e t  u .  Z u p a n e  
Jng.  S 0 t  0 8 ek und Schulverwal ter  Luk-
man angehören. 

m. Die Sinsthreibnng im die VolkSschnk 
findet Heuer am Freitag, den 30. d. um 9 
Uhr in den einzelnen Anstalten statt. Die 
Kinder haben sich zuvor der ärztlichen Un­
tersuchung zu unterwerfen. Bei der Einschrei­
bung ist der Tauf- und .HeimatSfchein so­
wie das Jmpfzeugnis vorzuweisen. Auch Î a--
ben sich jene Eltern, die ihre Ander in die 
Uebungsschule einschreiben wollen, zunächst 
bei der zuständigen Bolksschulleitung zu mel 
den. 

nt. Das HanbelSgreminm macht alle Mit­
glieder auf die heute, Freitag, stattfindende 
Versammlung des Privatangestellten auf­
merksam, in deren Rahmen der Direktor 
des Kaufmännischen Kranken- und Unter-
s t ü t z u n g s v e r e i n e s . H e r r  P o d g o r S e k e i n  
wichtiges Referat über die Sozialversicherung 
mit besonderer Berücksichtigung der Neure­
gelung der Beiträge erstatten wird. Die Ver­
sammlung findet unl 20 Uhr im Saal der 
Arbeiterkammer, Sodna uliea, 2 Stock, statt. 

m. Das vartenseft der Freiw. Fenerwehr 
Stndenci findet nunmehr am Sonntag, den 
25. Juni im Gastgarten „Bela zaftava" statt. 
Vorzüglicher Ljutomerer-Wein wird von 
der Wehr in eigener Regie zum Ausschank 
gebracht. Gönner und Freunde der Wehr 
sind hiezu ergebenst eingeladen. 

m. Die Einbrecheedanbe Balh Se So. vor 
Gericht. Bor dem hiesigen Kreisgericht (Bor­
sitzender Dr. T 0 m b a ?) fand heute die 
Hauptverhandlung gegen die Mitglieder der 
Einbrecherbande B a l h St Co. statt. Der 
Dreiersenat verurteilte nach kurzer Beratung 
Anton V a l h zu 5 Jahren schweren Ker­
kers u. weiteren 5 Jaihren Freiheitsentzug 
Franz Z ö ll n e r zu 3 Jahren, Nikola De-
k a n i L ,  z u  e i n e m  J a h r ,  J a k o b  B a l a  8  -
k 0 v i e zu 2 Jahren und 15 Tagen, An­
dreas B i z s a k zu 2 Jahren schweren Ker­
kers, ferner Jakob S t u l i ö zu 1 Jahr, 
Ivan K 0 n t e l j zu 1 Jahr und Antonie 
BalaLkoviLzu sechs Monate strengen 
Arrest. 

m. «rgönzend zum Bericht über das Be-
c r̂äbnis der Gattin des Gasthofbesitzers und 
Kaufmannes .Herr K 0 st a n s 8 e ? in Sv. 
Martin sei noch mitgeteilt, daß Nn offnen 

Grab der Gvsangverein „Jadran" unter 
Lettu  ̂ iseines Dirigenten .̂ rrn Lah einen 
ergreifenden Trauerchor zum Vortrag brach­
te. 

m. Aischmarkt. Der heutige Fischmarkt war 
recht flau. Kleine Sardellen wurden zu 14 
und Meerkrebse zu 26 Dinar pro Kilo ver­
kauft. 

m. Stnrz vom Rade. .Heute früh stürzte 
in der Tattenbachova ulica die 27jährige 
Weberin Milka Majhenii: auf der Fahrt zur 
Fabrik derart unglüÄich vom Rade, daß sie 
einen Bruch des Unterschenkels erlitt. Die 
Rettungsabteilung überführte sie inS Kran­
kenhaus. 

m. Ans ziemlicher Höhe ftiirzt« gestern der 
l0jährlge Stanko Deinik beim Spiel in eine 
Grube. Der Kusbe trug hiebei derart arge 
Berletzungen am Kopfe davon, d«ch er ins 
Krankenhaus überführt werden mußte. 

m. Fenerwehrsest in Zgornja Gv. Knngota. 
Das große Sommerfest der Freiwilligen 
Feuerwehr in Zgornja Sv. Kungota findet 
nun endgültig Sonntag, den 25. d. bei jeder 
Witterung statt. Um einen zahlreichen Be­
such ersucht das Wehrkommando. 

m. Verloren »nrd, VamStag abends in 
der Beranda der Union-Brauerei ein Schlüs­
selbund (drei Kassaschlüffel). Der redliche Fin 
der wird ersucht, die Schlüssel in der Ver­
waltung des Blattes abzugeben. 

m. Vetterbericht »om 28. Juni, 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser »s-14, Barometerstand 
711, Temperatur -s-22, Windrichtung NW, 
Bewölkung teilweise, Niederschlag 0. 

* Das Glück im Hanse ist das tägliche Ge­
tränk: „Kathreiner Kneipp Malzkaffee" mit 
„Aecht (Franck) Kaffeezusatz". Die Aerzte 
sagen: Jede Schale „Kathreiner Kneipp" ist 
eine Sc l̂e Gesundheit! 

« Rasenseft bei der Tante Rest (Lazniea). 
Musik: Schönherrkapelle. 7638 

* Grasska Net. Heute abend kommen fri­
sche Meerfische. 7623 

* yssener Dank. Ich spreche deni Assistenz­
arzt der medizinischen Abtlg. des hiesigen 
Allg. Krankenhauses, Herrn Dr. Stanko 
L u t m a n, der mein Kind vor dem Zu­
griff des Todes gerettet hat, auf diesem We­
ge meinen innigsten und wärmsten Älnk auS. 
— Marib 0 r, den 23. Juni 1933 — Al­
bert Achti«. 7647 

* Vor dem Antritt ber SrholnngSreise 
muß man immer auf die Gefahren, die un­
sere Gesundheit auch während der Ferien 
bedrohen, bedacht sein. Die Erfahrung lehrt 
uns, daß uns die bekannten „B ay e r" 
Aspirin-Tabletten von der Erkältung am 
besten erlösen können. Aus diesen» Grunde 
vergessen Sie nicht, Aspirin-Tabletten mit­
zunehmen. Diese werden Sie sicher u. schnell 
heilen. 

* Wieder verjüngt — »ieber ermeitert! 
Seit 4 Jahrzehnten bei Hunderttausenden 
beliebt und als unentbehrlich bezeichnet, hat 
die Deutsche Moden-Zei tung (Ver lag Otto 
Beyer, Leipzig) jetzt eine wesentliche Erwei­
terung des Inhaltes aufzuweisen! Vom soe­
ben erschienen Heft 1« an werden die Ro-
nlan-Fortsetzungen als lose eingefügte Bei­
lage gedruckt, sodaß die Möglichkeit besteht, 
später den Roman binden zu lassen. Die frei­
gewordenen Seiten der Zeitschrift wurden 
für „Das Leben der Zeit" — Beiträge und 
Bilder der Gegenwart — ausgenutzt. So 
entspricht die Deutsche Moden-Zeitung noch 
mehr den hohen Anforderungen, die die Frau 
an ihr Lieblingsblatt stellt, das wie bisher 
für 45 Pfg. mit großem Schnittbogen — 
also ohne Preiserhöhung ̂  vierzehntäglich 
überall erhältlich ist. 

Aus Selft 
c. Evangelische iSemeinbe. Sonntag, den 

25. Juni hält Herr Bikar Morgenthaler uin 
10 Uhr den Gemeindegottcsdienst, um j l 
Uhr den Jugendgottesdienst ab. — Aui 
Staatsfeiertag Bidov dan, den 28. Juni 
findet der Festgottesdienst um 10 Uhr statt. 

e. Zwei VleifterschastSsptele. Sonntaci 
vormittags findet am Sportplatz bein, Fei-
senkeller das Meisterschaftsspiel zwischen d<'in 
SK. Jugoslavija und dem Olymp 
Beginn um Z411 Uhr. — Nachmittags uin 

17 Uhr geht eben!>ort das Meistcrschafts-
wettspiel zwischen dem „Athletiksportklii^'" 
und dem SK. Celje in Sgenc. 

c. Abgesagter Anssliiglerzng. Wegen dt-s 
großen ^rkehrcs anläßlich des Sokolfl?stc.z 
in Ljubljana wurden mehrere Ausflügler-
züge abgesagt. So wird auch der Ausflügler 
zug, der am Feiertag, den 29. d. M. um 
7.41 Uhr aus Zagreb hätte abgehen sollen, 
nicht abgefertigt werden. 

e. UnsMe. In Radeöe fiel die 12jährige 
Bssitzerstochter Paula von einem 
Baume und brach sich dabei d<'n linken Arm. 
Der 47jährige Schlosser erlitt bei einem 
Sturze einen Bruch des linken Beines. Die 
Agjährige Kellnerin Theresie Pouk ans Do-
brna fiel aus der Straße so unglücklich, das; 
sie sich dabei den linken Arm brach. 

Au« Mii 
p. Sine Kuh gestohlen. Aus dein Stall des 

Besitzers Jakob Kainpl in Grajen^ak wurde 
dieser Tage von einem unbekannten Dieb 
eine Kuh wl Werte von 12lX) Dinar gestoh­
len. Trotz eifriger Nachforschungen der Gen­
darmerie fehlt vom Täter jede Spur. 

p. Unfälle. Der Besitzerssohn Stefan Ha-
merSak aus Stojnci stürzte von der Tenne 
und brach sich den linken Unterschenkel. Die 
Besitzerin Johanna Kurbus wurde in der 
Bahnhofallee von plötzlichem Unwohsein be­
fallen, sodaß sie zusammenbrach. BeiiZe Wiar­
den ins hiesige Spital überführt. ^ 

* Vei Herzleiben nnb Adernverkalknng, 
Neigung zu Gehirnblutungen und Schlagan­
fällen sichert das natürliche „Franz-Joses"-
Bitterwasser leichten Stuhlgang ohne An^en 
gung. 

Aus VMane 
Po. Ein sast unglanblicher Fall eveignett-

sich vor einigen Tagen in .̂ nica bei Poh-
Lane, ein Fall dessen Folgen leicht ein sehr 
trigisches Ende hätte nehmen können, 
Anwesen des F. StermSek, vulgo MarMo, 
brannte, wie wir schon berichteten, vor Kur­
zem gänzlich ab und erhielt bei diesem B^an 
de die Frau des Besitzers, Marija StermSek, 
bedeutungslose Brandwunden, die in kürze­
ster Zeit geheilt wären, da speziell die FvM 
vom Arzte eine entsprechende Salbe ver­
schrieben bekam. Nun schenkte man aber w 
diesem Falle einer alten Ouacksalbevin mehr 
Glauben als dem erfahrenen Arzte und leg­
te frischen Kalk auf die Brandwunden, so 
wie es eben das Weib verordnete. Natürlich 
verschlimmerte sich ob dieser Prozedur der 
Zustand d. Verbrannten, da das verordnete 
„Hausmittel" gerade die entgegmgesetzte Wir 
kung vom Erhossten zeitigte. Als Radikal­
mittel wurde nun warmer Kuhmist verord­
net, der aber die Patientin, wie vorauszu-
seh ,̂ an den Rand des Grabes brachte. Ma­
ria Merm8ek wurde in das Krankenhaus 
überführt und hoffentlich gelingt es der 
Kunst der Aerzte, sie ain Leben zu erhatten. 
Leider ist es noch nicht gelungen, den Na­
men der Ouacksalberin zu eruieren, um ge­
gen sie die nötigen Schritte zu untemehmmr. 

Po. Ausnahme von Pserden, Wagen und 
Fahrrädern. Für die Gemeinden DeSno, Je-
lovec, Makole, Hrastovec, Sv. Ana, Stüde-
nice, Poljöane, Pekel, Brezje, Hosniea, Mo-
draZe, Stattenberg, Vrhole, Stopno, Sta-
novsko, Peöke und Luseöka vas findet die 
Aufnahme von Pferden (über 3 Jahre al­
ten) und Wagen (Last und Fiakerwo-gen) am 
Samstag, den 1. Juli ab 6.30 Uhr In Polj-
öane statt. Die Pferde sind eingespannt, Reit­
pferde gesattelt, vorzuftihren. Für Pfer­
de sind die Dokumente (stoLni listi), für die 
Fahrräder aber das Verkehrsbüchel (pro-
nletna knjiZica) nUtzubringen. (N^eres bei 
den Gemeindeämtern.) 

po. Kinderausstihrnng. Zum Abschluß deS 
Schuljahres bringen die Kinder der Volks­
schule von Studcnice am Sonntag, den 25. 
d. mit dem Beginne um 15 Uhr das dreiakti-
ge Märchenspiel „Die Wundergeig»'' zur Auf 
führung. 

Sinder von heute. 
Das Kindersräulein der kleinen Lene geht 

fott, weil sie Heiraken will. ?ll3 sie sich ver­
abschiedet. sajft sie zu der .Minen: „Zv, 
Lene, nun iverd<'n wir uns lange nicht 
sehen, aber du besuchst nnch mal, niG wahr, 
un'd wenn der Klap^xrstvrch mir ein kleines 
Kindchen bringt, dann kmnnlst du 
nnt ihm 'Nielen!" — „Ter Klappechorch. 
Fräulein, na. Sie iverden sich wundevl!" 



Uvswmmg oer Bvemwger 
Em«»er«»g der WswMm / Belohmmgen ftttenS der BaM-

verwMtng 
Jmmeriwiedier»»Verden Stimmen laut, daß 

die Herrschende-Weinkrise bei uns nur durch 
besondere Maßnahmen einigermassen beho­
ben werden kann. Hierher gehört zunächst 
die  unerb i t t l i che  Ausrotung der  Direkt-
dräger (Noah, Smarnica) und die Ein­
schränkung dt.'r Weingärten, falls die ^ge 
den Bedingungen nicht vollkommen ent-
spricht. 

Vor allenl erheischen die wirtschaftlichen 
Interessen Sloweniens, die Wahrung des 
guten Rufes, den unsere Weine geniessen, so­
wie die Gesundheit deS Volkes, daß die über­
aus schnndlichen Direktträger sobald als mög 
lich vernichtet werden. Die erfolgreichste Be­
kämpfung ist die Grünveredlung und die 
Ausrodung; die erste Art empfiehlt sich in 
jüngeren, die letztere jedoch in älteren An« 
lagen. Die Banalverwaltung wird im Rah­
men der budgetären Mittel die Bekämpfung 
der Direktträger auf nachstehende Weise un­
terstützen: 

1. Die Banalverwaltung wird für jeden 
grün veredelten Rebstock in ausgespro­
c h e n e n  W e i n b a u l a g e n  e i n e  P r ä m i e  i m  
Betrage von 2.20 Dinar aussetzen, wegen der 
beschränkten Mittel können jedoch nur min­
derbemittelte Weinbauern in Berücksichtigung 
gezogen werden. Die vorschriftsmäßig gestcm 
pelten Gesuche um Zuerkennung dieser Prä­
mie sind bis spätestens 20. September d. I. 
im Wege der zuständigen Gemeinde und der 
Be îrkshauptmannschaft der Banalverwal­
tung > vorzulegen. Beizuschließen ist die Be­
stätigung der Gemeinde über die Anzahl der 
erfolgreichen grünveredelten Direktträger so­
wie die Bescheinigung, daß es sich tatsächlich 
um eine ausgesprochene Weinbaulage han-
elt; auch ist der Nachweis Über die Bermi>-
genslage des Bittstellers zu erbringen. Die 
Grünveredlung in schlechteren Lagen wird 
entschieden albgevaten; in solchen Fällen wer 
den keine Prämien gewährt. 

2. Für je zwei im Laufe dieses Jahres in 
ausgesprochenen Weinbaulagen ansgero-
d e t e Direktträger wird eine Wurzelrebc aus 
den Banalrebschulen zur Aerfügung gestellt. 
Wegen der beschränkten Mittel wird auch die-
seDegünstigung nur den wirklich bedürftigen 
Meinbautreibenden gewährt. Den Gesuchen 
istjdie von der Gemeinde ausgestellte Bestä­
tigung über die Zahl der Heuer ausgerode-
lwten'Direktträger, die der Weingutsbesitzer 
g e g e n  E d e l r e b e n  u n i z u t a u s c h e n  

wünscht, beizuschließen, ferner der Nachweis 
über die Vermögenslage deS Bittstellers u. 
daß es sich um eine ausgesprochene Wein­
baulage handelt sowie die !̂ stätigung einer 
der Banalrebschulen oder der Wein- und 
Obstbauschule in Maribor, daß der Interes­
sent die erforderliche Anzahl von Wurzelre­
ben angefordert hat. Die Angaben der Bitt­
steller werden von der Bezirkshauptmann-
schaft nachgeprüft. Die Gesuche sind mit 5 
Dinar zu stempeln. 

3. Rur in Ausnahmefällen können die 
erwähnten Begünstigungen für nicht ausge­
sprochene» Weinbaulagen zuerkannt werden. 
In solchen Fällen wird für je 50 tatsächlich 
ausgeroteten Direktträger oder Jsabella ein 
OV st bäumchen beigestellt. Auch für 
solche Gesuche sind die unter 2. angeführten 
Bedingungen zu erfüllen, wobei der Nach­
weis zu erbringen ist, daß der Bittsteller die 
erforderliche Anzahl von Obstbäumchen in 
den Rebschulen bestellt hat. 

X Preisindex im Detailh>»del. Nach Er­
rechnungen der Zagreber Arbeiterkammer 
stellte sich der Preisindex im Detailhandel im 
Mai d. I. auf 13.21 Dinar für eine Bor­
kriegskrone, wobei als Grundlage der Durch­
schnittspreis im Jahre 1914 angenommen 
wird, gegen 13.28 im April, 14.01 im Mai 
1W2 und 17.84 im Mai 19W. Gegenüber 
April d. I. sind die Preise somit nahezu un­
verändert geblieben, sie gingen jedock) gegen­
über Mai 10.̂ 2 unl 5.51 Prozent und gegen­
über Mai 1029 um 25.93 Prozent zurück. 

X Insolvenzen. Der Verein der Jndu-
striellen llnd Großkaufleute in Ljubljana 
veröffentlicht für die Zeit vom II. bis 20. d. 
nachistelMde Statistik lin der Klammer 
Bergleichsperio^c dcS Vorjahres): 1. Er­
öffnete Konkurse: iin Draubanat 0 (2), Sa-
vebanat 1 (2), VrkaMnat 0 (0), KÄsten-
lant>banat .0 (3), DrinaSanat 0 (1), t̂a-
banat 0 s2), Donaubanat 1 fl), Morava, 
bmat 2 (3), BardarVanat 0 Bopgrad, 
Zemun, Panöevc» I <1). — 2. Eröffnete 
ZtoangsauSglleich?: inr Draubanat ? (7), 
save^nat l <II), BrHaSbanat 0 (1). Kii' 
stenlonldbanat 0 (i), Drinabanat ? l2), 
tabanat 0 (0), Donaubanat 0 (3), Morava--
ban<u 0 (0), Bart>arbanat 0 (0), Beograd, 
Zemun, Panî evo l (1). ̂  3. Eröffnete Aer« 
mittlungsausgleiche: 'm Draubanat 14, Sa-

Roman von Helma von Hellermann 
eopvriedt dv 5 .̂ ^euciitvsneer. kssile <S»»le) 

Gchmal waren die Wege in dioseul 
gelegenen Teil des riesigen alten Parks, der 
in t seiner Ausdehnung beinahe einem tleinen 
Walde glich, oft übertimlit von breit ausla-
denen ?losten, vom süßen Duft blühender 
Linden er̂ llt und von einer sanften grünen 
Dänlnierung, die geheimnisrolle, weltent-
rückt« Mär<!̂ nstimmung schuf. 

Da'. Wera horchte auf Ä îtte auf dem 
Mes. Georg kam! 

Sie eilte vorwärts — und blieb plöhlich 
stehen. 

Zwei Männer kamen daher durch den sin­
kenden Abend, schlank, schmalgebaut, in 
dunkler ClhtWssHurlivree i>er eine, uln halbe 
.Kopflänge üibcrragt von seineni Begleiter, 
der, die Hände in den Taschen seines hellen 
Sommerjacketts, eine Zigarette zwischen den 
Lippen, neben ihm ging, ab und zu einen 
prüfen^n Blick über den Baubestand zu 
beiden Seiten sehend. Nun sprach er, Georgs 
liellere Stimuse <mtiwortete. Er lachte. 

Anch in dem Geficht des andern blitzten 
weî  Zähne auf. 

Ein Mälliges Aufsehen —. zu gleicher Zeit 
entideckten beide die junge Frvii. die am (w'de 
des Pfades ftan'd und erhobenen Hauptes 
den Männern l'ntqeciensal), ohne sich vom 
Fleck zu Ächren. Und in der abwarttnden 
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.Haltung lag eine Kühle, die merkwÄrdig 
gegen Vandros frohen Ausruf: „Ach, meine 
Frau!", abstach. 

Der Fremde nahni sich Zeit, die Zigarette 
im Eand zu zertreten, ehe er sich näherte. 

„Liebe Wera, darf ich dich mit Herrn 
Steinherr bekanntmachen. . 

Ein Neigen des blonden .Hauptes, ''in 
Lächeln, das trotz aller Verbindlichkeit irgend 
wie erzwuitgen schien. 

„Verzeihen Sie die iingewohnte Besuchs­
zeit, Frau von Vandro; a r̂ tagsüber lverde 
ich in der nächsten Zeit kaum zu Hause sein, 
und ich wollte meinen Glückwunsch zu Ihrer 
Vermählung doch gern persî nlich wie r̂-
holen. Möge Ihnen eine freundlich Zukunft 
beschert sein." Mit kurzem, festem Druck um­
spannte Magnus Steinherr die .Hand, die 
ihm fast zögernd geveicht wurde. Mechanisch 
Mtwortete Wera, nxis die Höflichkeit gebot. 
Sie freute sich, dankte für die schönen, Prak-
tiischen Gesl̂ nke zur Hochzeit. „Wundervoll 
waren die Rosen!" 

Verwundert, ein wenig enttäuscht, g'ing 
Vandro neben den beiden Menschen einher. 
Er hatte sich diel̂  ̂ Kennenlernen ganz an­
ders gedacht, sich daTanf gefreut. Aber die 
feinen Züge der Frau, auf deren blondem 
Ljaar das lej»te Licht deS erlösche<cksn,AageS 

veSant 2S, BrHasba»« 5, Süstenlandbanat 
1'1, DrinoKanat 5, ZMbanat 1, Donau­
banat lv, Movavabanat. 0, Vardarbanat 1,̂  
Beograd, Zemun, Pmvövvo, 1. — 4. Abge­
schaffte Konkurse: im Draubanat 3 (2), Save 
banat 1 (0), VÄoÄbanat 0 (0), Wstenland-
^banat 1 (0), Drinabanat 1 (V), Zetabanat v 
<1), Donm^nat 5 (4), Moravabanat 3 (0), 
Vardarbanat 2.<!),' Beograd, Zemun, Pan-
övvotS)<1). 5. Beendete ZwangScwsglei-
che:,im Draubanat 3'(S),̂ Savebanat 3 (7), 
.MbaMmt 4 <1), Kiistenlandbanat 0 (0), 
Drinabanat 1 (1), Zetabanat 0 (0), Donau­
banat 1,<8), Moravabanat 1 (0), Vavdar-
bamtt S <1),Vel>grad, Ze«un/Panöevo2 (1).' 

X RaPhtavsrksWWk» w VsSiiie«. Unser 
Blatt verzeichnete schon öfters die Nachricht, 
daß in B^nien an der einen oder anderen 
Stelle Raphtavorkommen feistgestevt wurde. 
Um sich hierüber Klarheit zu verschaffen, be­
rief die Regierung einige ^chleute aus dem 
Ausland, die zusammen mit heimischen Geo-
logen das ganze Termin genau durchforsch­
ten. Die Aomniission kam zum Schluß, daß 
in R » a n j bei Priboj, wo vor allem 
Bohrungen vorgenommen wurden, die Naph 
talager nicht b^ontiers auSgiebig stnd. Da­
gegen ist die Kommission der Anficht, daß 
beiMitrofan, etwa halbwegs zwischen 
Tuzla und Siminhan, ausgedehnte Oelfelder 
liegen müssen. Demnächst werden doriselbst 
Bohrungen vorgenommen werden, um die 
genaue Lage und Tieft der Naphtalager fest­
zustellen. Äe wirtschaftliche Bedeutung des 
Erdölvorkommens im Jnlande braucht wohl 
nicht hervorgehoben werden. Es genügt der 
UnweiS, daß bisher gegen 200 Millionen 
jährlich für Petroleum, Benzin und andere 
Naphtaprodukte nach dem Ausland abgehen 
mußten. 

X 9omPensatiO>e« mit U>ß>r«. Im Sin­
ne des zwischen Jugoslawien und Ungarn 
getroffenen Abkommens kann der WarenauS 
tausch zwischen beiden Staaten im privaten 
Konlpensationstvege vor sich gehen, sofern die 
bestehenden Devisenvorschriften erfüllt wer­
den. Die Aufsicht über die Kompensations­
geschäfte obliegt dem ExportförderungSinsti-
ttit des Handelsministerium (Beograd, Rat. 
niöki dom), dem alle durchgeführten Koni-
penfationen binnen 15 Tagen zwecks Evidenz 
führung anzumelden sind. Der Anmeldung 
ist das Duplikat deS Frachtbriefes bzw. die 
Zolldeklaration beizuschließm. 

X Vor einem ««« DOlarfturz. Unter» 
richtete amerikanische Kreise behaupten, daß 
trotz der Weltwirtschaftskonferenz die Re­
gierung der U.S.A. sich mit der Absicht tra­
ge, den Dollar, der gegenwärtig um 10 Pro-

zem unter der Toldparität liegt, weiterhin 
fallen zu lafsen, um die gewünschte Preis-
erhî ung zu erzielen. Man glaubt, daß sich 
der Dollar erst bei SV Prozent der Goldpari­
tät stabilisieren werde. In Erwartung deS 
neuerlichen Dollarsturzes haben die Getrei­
depreise in den letzten Tagen nicht unerh^ '̂ 
lich angezogen. 

X Schreckliche Zisser«. Nach Newyorker 
Meldungen schätzen die dortigen Sachverstän­
digen die Zaht d  ̂Arbeitslosen in der gan­
zen Welt gegenwärtig auf rund 31 Millio­
nen, wovon auf Amerika allein 17 Millio­
nen entfallen. 

Nadlo 
GamStag, Z4. Jimi. 

Ljubljana, 12.15 Uhr MittagSmusik.  ̂
!7.30 NachmittagSfonz .̂  ̂20 Vokalkon-
Aert.  ̂20.45 Harmonikavortrag. — 21.45 
Jazz. Veograd, 20.30 Konzert.  ̂23.3V 
Zigeunermustt. — Wie», 19.55 Violinvo?« 
trag.  ̂20.30 Festkonzert (Übertragung auS 
Linz). — 22.54 Tanzmuisik.  ̂HeilSberg, 20 
Bunter Abend.  ̂2S.15 Tanznlustk.  ̂
VreSî  20 Bunter A^nd. — 22.30 Tanz« 
musik. — Pofte Parisien, 20.30 Kammers 
mustk. — 21.15 T ẑabend. — LondowRe« 
gional, 21 Klaiviertonzert.  ̂22.30 Tanz-
mu>sik.'— Nliihlacker, 20 Punter Abend. 
22.M UnterhaltungSmulstk. — Leipzig, 19 
Fröihlilhe Mustk. — 20 Bunter Abmd.  ̂
22.15 ^nzmusik.  ̂Vickarest, 20 Konzert. 
— 22.45 Unterhaltungsmusik.  ̂
20.45 GounodS Oper „Faust".  ̂ Miî  
20.15 Konzert 22 Tanzmusik. — Langen­
berg, 20.15 Tanzabend. — 22.30 Sonnweick-
feier. — Prag, 20.20 Konzert.  ̂20.45 
Oiperettenabend. __ vbetitalien, 20.40 Ope­
rettenabend. — vuinchkn. 20 Bunter Abend. 
 ̂22 Tanzmulfik 23 UnterhaltungSmustk. 

— Vndapest, 20.45 Bunter Abend. — 23 
Nachtmusik.  ̂ 20 Leichte Musik. 
 ̂22 Tanzmusik. _ Daventry-National. 

20 Abendmusik. — 21.45 Konzert. — 22.45 
Tanzmusik. — K»nigS»nsterha«se«, 20 Bus 
ter Abend. — 23 Unter̂ ltungSmusit. 

Mit, und Humor 
Ei« beriihNter Maler saß vor einen, Bart-

ernhaus, das wegen seiner liMichen Aus» 
stattung seine Aufmerksamkeit erregt hatte, 
Der Eigentümer des .̂ uses schaute ihm 
ziemlich lange zu und fragte eidlich: „Was 
geschieht M dem Bild, wenn es fertig sein 
wird?" — ,̂ Jch werde es in eine Ausstel­
lung schicken." — „Mrden es viele LeutC 
dort se!̂ ?" — „Ich hoffe, viele tausend.̂  
 ̂„Dann würden Sie mir einen grossen 

Dienst erweisen, wenn Sie dazuschreiben 
wollten: „Während des Sommers zu ver­
mieten!" 

hellen Schimmer legte, schienen zur leer-
lächelnden Maske gefroren. „Sie mag ihn 
nicht!" dachte er, traurig und betroffen. 
^s dunkle Glicht des anderen war gelas­

sen wie stets, »vährend er gemächlich an der 
jungen Frau Seite kreuz und quer durch 
den Park weitevschritt. Den seUsamen Aus­
druck in den Tiefen seiner Augen verbarg d'e 
Däminerung. Nur ab und zu flog ein heim­
lich prüfender Blick zu seiner Begleiterin. 

Schön war Wera Wettern geworden, die 
kleine Wera, die durchaus nicht „Bitt-'!" 
sagen wollte. Î ine ^egante Spitzenrobe 
hätte ihr besser stehen können als dieses ein­
fache î ße WaMleid mit dem roten Lack-
lodergkrtel und der roten Rose am Brust« 
ausschnitt. Schlank und wundervoll gefornU 
waren die nackten Arme, voll stolzer Anmut 
Ha'ltung und Ganq. Ja, ja, so schön hatte 
sich das elsenzarte Prinzeßlein von einst ent­
wickelt, das zu allen Bauern „du!" sagte — 
und nun als Frau seines Chauffeurs im 
y r̂tenpavillon hailste. 

Närrische Seitettspr'ilnge erlaubte sich doch 
das Leben heutzutage! 

Bor dem Hänichen angelangt, blieb Stein-
Herr stechen un-d betrachtete es, das .chier 
verschwand unter der Fülle des wucherilden 
Gv^S. „Auch hier könnte abgeholzt werden 
 ̂sonst erhMen Sie vor lauter Laub nicht 

genug Licht", meinte er, zu Vandro ge  ̂
wandt. Er hob dann, schon auf der kleinen 
Treppe, die linike Hand, auf die Uhr zu sehen 
„Oh, es ist ja viel später, als ich dachte .. 
Sie werden hunqrifl sein und mein alt-" 
Werner ungednldia. Sein König hat ihn cin 
MnttMkeit.gewMflt. Auf Wiedersehen, 

Frau Vandro! Darf ich mir ein andermal 
das Vergnügen eines Besuches machen? 
Falls.es Ihnen an irgend etwas Nötigem 
gebricht: der Fernsprecher befördert willia 
alle Wünsche." 

Georg begleitete seinen Chef ein Pa« 
Schritte. Auf der obersten Stufe stand seine 
Frau und sah den beiden Mnnern nach, die 
nun plaudern stehenblieben. Was hatten sie 
sich nur zu erzählen? Warum kam GeoU» 
nicht? 

Wußte er nicht, daß sie wartete? Heiß 
zitterten Zorn und beleidigter Stolz in ihr. 
Kam man so um die Abendzeit, um eine 
Dame das erste Mal zu besuchen? — Ein 
bitteres Lächeln. Dame? Machte man der 
Frau eines Chauffeurs feierliche Ausivar-
tung in Frack und Zylinder? Daniit war es 
doch wahrlich lange genug vorbei. Wie iin» 
k f̂angen und l̂ iter Geora mit ihm sprach? 
der empfand nichts von Demütimmg. War 
sie kleinlich geivorden in ihrer Arnnit? 

Unwillkürlich verg«lich sie die beiden. Sa 
grundverschieden waren sie. an dem Ge­
liebten alles verinnerlicht; sein feiner nor< 
nehmer Geist offenbarte sich nur in der 
Stille. Bon dem anderen ging stärk.'re 
Wirkung aus. Warum wohl hat ihre 5''nnd 
gezittert, als sie sie ihm zun: Abschied .ie-
reicht? Fürchtete sie ihn etwa? Frenid und 
fern bliob ihr die-ser Mensch, solange Georg 
ron Vandro in seinen Diensten stand. Ihr 
allein gehörte Georg, ihren ganzen Will«« 
würde sie aufbieten, ihn aus dieser unwür­
digen Stellung zu befreien. 

(Fortjetzuno folatl. 
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IVIeci i^misekes 
W» «»»» 
Kreuzschmerzen 

Eine KraMett der Frauen 
von Fr«>e««rßt Dr. R»bolf Ekler, vie». 

Kreuzschmerzen sind das häufigste Uebel, 
an dem Frauen leiden, und es ^bt dmm 
eine Äranlheit, die so verschiedene Ursachen 
hat und dementsprechend 'auch verschieden« 
artig behandelt werden muß, wie dieses 
quälende Uetel. Der Sitz und die Art des 
Schmerzes, die Jeit deS Auftretens müssen 
bei der Tiagnvse berück'sichtigt »Verden, 
Areuzschmerz tritt selten allein <luf, meist 
tefte^n noch andere beschwerden. Faßt man 
«k- Erscheinungen zusammen, wird man 
meist leicht die Ursache des Leidens finden 
und seine Heilunq erreichen. 

Unter Äreuzschmerz versteht man den 
Schmerz, der sich zwischen evstvm Lendlni-
wirbel und letzten Kreuzwirbol abspielt. Ost 
sitzt aber der Schmerz höher im Bereich der 
Vrusj!̂ vlrbeln und Rippen und strahlt nach 
unten aus. Kreuzschn,erzen können plötzlich 
auftreten und so stark sein, daß die geringste 
Bewegung unmöglich ist. Die Aranken haben 
das Gefiî hl, sie ^en steif. Es stck» das 
s r̂auen, die gelegentlich auch in anderen 
'Gelenken und Muskeln Schmerzen haben. 
?ft kegleitet von leichtem Fieber. Manchmal 
ziehen die Schmerzen gegen das Gesäß, ja 
sogar gegen !̂ n. Mitunter gesellt sich 
dazu ein bläschenartiger Ausschlag. In oll 
diesen Fällen ^ndelt es sich um rheuinati-
sche Erkrankung. Bettruhe. Einreibungen, 
Schwitzkuren, Zufuhr von Mrme, am be-
sten heiße Ändsäcke, iverden die Beschwer­
den meist in kurzer Zeit beseitigen. 

Der Schmerz w der Kreuzgegend tritt 
aber häufig nur zeitiweise auf und kann nach 
her wieder ganz verschivindon, oft bestvht niw 
eine gewisse Müdigkeit. Manche Frauen 
fühlen ihre Kreuzschmerzen nur nach an' 
ftrengenit̂ r Tätigkeit, wie WSischewaschcn, 
Tragen schwerer Lasten ufiv. Andere Fraut̂ n 
sind in ihrer Nachtruhe gestört, nvil sie von 
ihren KreuzschmerM nur im Bett gequält 
werden, während sie bei Tag fast ganz be­
schwerdefrei sind. Me Art der Kreuzschmer­
zen kann ganz verschieden sein, bei manchen 
Kran-ken besteÄ ein dumpfes Unbehagen, kei 
andern ein zi«hen!der Schmerz, der na^ch vorn 
in den Bauch ausstrahlt. Der Schmerz kann 
stechend, bohrend, er kann mehr oberflächlich 
sein od  ̂ in der Tiefe l̂ gen. 

Kreuzschmerzen treten selten allein auf 
und find meist von anderen Beschweren be­
gleitet. Oft bestehen Magen- u,ch Darmbe­
schwerden, wie AMoßen, Stuhlverswpfung. 
Blähungen. Man spricht von einer Erschlaf­
fung der Eingeweide. Durch Mbrations-
maffage und ein gutes Stützmieder werdzn 
diese Beschweren beseitigt. Manchmal lie­
gen die Schmerzen mehr in der Lenden-
gegend, bedingt durch eine Senkung der 
Niere, die so beweglich sein kann, daß man 
sie Wanderniere nennt. Dieser ZMand be­
trifft meist Frauen, die stark abgemagert 
sind und daruin eine Mastkur durchmachen 
müssen; Meist sind bei diesen Zuständen auch 
die Bau^uSkeln so erschlafft und gedchnt. 
i»aß sie ihre Aufgab, den Bauchinhalt zu 
stützen, nicht erfüllen können. Es mÄsssn 
gymnastische Uebungen vorgenommen wer» 
den, die ein Festerwerden der Bauchmuskeln 
erzielen sollen. 

Die häufiMe Ursache des Kreuzjchinerzes 
s^nd Frauenleiden, Knickungen, Berkgerun-
gen, Vorfälle, Senkungen, Entzündungen, 
Geschwülste können Kreuzschmerzen hervor­
rufen. Es sind dies nwist s l̂gezustände nach 
schweren oder schlecht geleiteten Geburten. 
Oft machen sich im Wochenkett die ersten 
Beschwerden fühlbar, aber wenn sie unbeach­
tet bleiben, treten sie um so mehr in späte­
ren Ichren infolge Verschlechterung des 
Leedens auf. Meist sind diese Kreuzschmerzen 
mit Ziehen nach abwärts vergesellschaftet. 
Die Beschlverdcn inechen n>ährend der Mo-
natsregeln stärker. Manchmal zeigen sich 
starke Msonderunqen. die »vioder quälenden 
Juckreiz znx Foliil' haben. Mitunter be-. 
stehen dabei anch 5>nrnblasl'nbl'schwerden, ja 
manchmal soqur ^sif'rniK'rsnsl. beim Husten, 
Bausen l ' -der  ?r -
s6''iilunl^en aber uianchnml auch ohne vor­

herig« Gsburten, ja soyar bei Madchen vor« 
^mmen. 

Je lmch der Art deS Leidens muß dieses 
behandelt werden. Mitunter gelingt es durch 
Massage die falsche Stellung der Organe 
wie r̂ in die ri< îge Lage zu bringen, in 
andern Fällen müs  ̂ Büderkuren, wie 
Moor- o r̂ SchwefewSder geiwmmen wer­
den, auch Heißlust- oder Diathermie bewäh 
ren sich. Jimnerhin wird es auch Fälle g? 
ben, wo man o^e Operatwn nicht zum 
Ziele kommen wird. Sehr häufig gibt 
ÄreuAschmerzen w der Zeit des Wechsels, 
das ist zwischen dem IS. und üb. Lebensjahr. 
Die gleichzeitig auftretenden Wallungen sind 
oft so lästig, ^ß eine leichte Reizbarkeit bei 
den betreffenden Frmten vorhanden »st. 
Auch hier muß das iUebel an der Wurzel 
gefaßt werden. Blutdrucksteigerung, Ablage 
rung von .̂ rnsäuve in den Men  ̂müssen 
behandelt werden. 

Eine andere Ursache von Kreuzweh find 
Senk- oder Platt̂ ße oder sonstige unrich 
tige Stellungen dtt Beine. Da diese Leiden­
den bei normaler Stellung Schmerzen in 
den Füßen haben, verlegen sie unwillkürlich 
das Schivergewicht im Becken, wozu sie die 
Lendenwirbelsäule nach vorn biegen müssen 
WS den Kreuzschmerz ^»erursacht. Eine gute 
P'lattfußeinlag« oder eine kleine Berbesse 
rung an den Beinen beseitigt oft mit einem 
Schlag alle Beschwerden. ?luch Erkrankun 
gen der Wirbelsäule und der !!̂ ckmknochen 
,vie Tuberkulose und Knochenerweichung 
können Nervenschnierzen erzeugen. Bei ge 

eine RSntZenaiifnicchme bestätigt werden 
kann. Auch Verletzungen wie Auffallen aufS 
Kreuz beim Abrutschen von einer Stiege 
oder beim Skisport oder ein schwerer Schlag 
aufs Kreuz können oft lange Zeit Schmerzen 
an dieser Steve zurücklassen. 

.Häusig ist der Kreuzschmerz das erste 
Zeichen einer Krvbserkrankung der Ge­
schlechtsorgane, erst später kommen andere 
Erscheinungen, wie kantiger Ausfluß, Ab-
inagerung dazu. Es soll daher diese erste 
Fingerzeig nicht vernachlässigt werden, son­
dern der Arzt̂  sobald als möglich aufgesucht 
weî . 

Mn Sinim gegm Srivvek 
Drei bekannte Newyorker Aerzte — dar­

unter eine Frau — behaupten, auf Grund 
langwieriger und umfangreicher Untersu-
chungm ein Mittel gegen Grippe und alle 
übrigen schweren Erkälwngskrankheiten ge­
funden zu haben. UeVer die Entstehung der 
gefürchteten Infektionskrankheit, die haupt­
sächlich von Mensch zu Mensch übertragen 
wird, bestehen zwei verschiedene Theorien, 
Die eine hält den 1892 von Pfeiffer entdeck­
ten Jnfluenzabazillus für den Grippeerre­
ger, Äe andere nimmt einen anderen, noch 
unbekannten JnfektionsbazilluS mit beson­
derer Neigung zur Mischinfektion an. Die 
drei Aerzte verneinen keine der bei den 
Theorien. Die eine hält den 1892 von Pfeif­
fer endeckten Jnfluenzabazillus für den Grip 
peerreger, die andere nimmt einen anderen, 
noch unbekannten Jllfektionsbazillus mit be­
sonderer Neigung zur Mischinfektion an. 

Die drei Aerzte verneinen keine der bei den 
Theorien, sondern sind im Gegenteil der An 
sicht, daß beide recht haben. Der Mischba­
zillus bereitet mit seinem Gift erst den 
Nährboden für den bekannten Jnfluenzaba 
zillus. Den bisher noch unbekannten Erre 

schm vor dem eigentlichen Erreger zu schSt-
zen und nicht erst die Borbeugungsmaßnah­
men zu beginnen, wenn der Boden sür den 
Jnfluenzabazillus schon reif ist. Die Unter­
suchungen sind jedoch noch nicht abgeschlos­
sen. Die drei amerikanischen Aerze sind jetzt 
damit beschäftigt, ein geeignetes Serum zu 
finden, das eine Grippe-Erkrankung kitns-
tig ausschließt. Ihre Entdeckung hat begreif­
licherweise auch über die Fachkreise hinaus 
großes Aufsehen erregt. .Hoffentlich werden 
ihre Arbeiten von Erfolg gekrönt sein. 

Bei «PMitlsWeit» saurem Aufstoben, schlich-
t«» Magen, träqer Berdauilng. Darmvsrstop-
knU. ABaeblähtheit, StofswechselstSrunqen, N^-
>»l»uSschlag. Hautjucken besreit daZ natürliche 
»>ra»z-T^"-Vittenvasier den Körper von de« 
iW^mmelten T^ni^ften. Schon die M-
Milkr der tzeilmittellehre haben erkamt, daZ 
AA das Armiz-JsIes.Wasser als ein durchaus zu-
»erlSsiigeS DarmrelnigmrgSmittel bewährt. 

nauer Abtastung der Knochen wird man l ger glauben sie entdeckt zu haben. Ihre .Heil 
schon die Diagnose stellen können, die durch! Methode richtet sich also darauf, die Men 

Mahlzeltm mk oder ohne 
Setränie? 

Wasserabsonderung muß ersetzt werden / Ein Schluck beim Essen 
schadet nichts / Flüssigkeitsaufnahme durch Obst und Gemüse 

Viele Menschen sind so daran gewöhnt, 
zum Essen irgend etwas zu trinken, daß sie 
eine Mahlzeit nicht als vollstiäindig empfinden 
würben, wenn sie kein Getränk dazu bekä­
men. Andere halten es für unbedingt schäd­
lich, beinl Essen zu trinken. Eine Mveite 
Frage ist, wieviel Flüssigkeit der Mensch 
über!̂ upt zu sich nehmen muß, um gesund 
zu bleiben und in welcher Form sie ihm 
am testen zugefkhrt wird. Um diese Frage 
richtig beantworten zu können, muß man 
auf den GesamtorganismnS etwas näher 
eingehen. 

Bekanntlich werden etwa 70 Prozent deZ 
Körpergewichtes auS Flüssigkeit gebildet. 
Wenn also ein Mensch 70 Kilogramm wieg ,̂ 
so macht die Flüssigkeitsmenge annähern!» 
50 Kilogramm, daS heißt also ebensoviel 
Liter aus. Die Verteilung der FlüssiKkieit 
in den verschiedenen lSeweben und Körper­
teilen ist natürlich verschieden; so cnt̂  
hält zunl Beispiel das Email der Zähne 
nur zwei Prozent Flüssigkeit, während der 
Speichel auS 99 Prozent Flüssigkeit besteht 
und das Blut 80 Prozent Wasser austveist. 
Diese Flüssigkeitsmenge mu  ̂ innner in un­
gefähr gleicher Höhe gehalten wer̂ n, da-
nlit der ganze Lebmsvorgang sich ungehin­
dert abspielen kann. ES ist errechnet wor­
den, daß ein ertvachsener Mensch tSglich 
durch Haut und Nieren etilva 3  ̂ Liter 
Wasser absondert, eine Menge, die natürlich 
schwankend ist, se nach Nahrungsaufnahme, 
Temperatur, Bewegung usw., doch muß 
immer die entsprechende Flüssigkeitsmenge 
wieder zugeftihrt werden. 

An sich soll der Mensch also eine FlÄssig-
keitsmenge von 3;̂  Liter täglich zu sich 
nehmen, aber es wäre unklug, dieSe Menge 
nun etwa w ĵ orm von Waf̂  zu trinken. 
Das könnte, besonders an heißim TÄgen, 
recht nnanqenelnn werden, ^nn se mehr 
wir trinken, um so inehr schw t̂ der Kör­

per, was durchaus nicht angenehm ist. 
Eine Bopfi«!̂ Smaßnahme sollen wir beim 

Trinken stets anwenden: nicht sehr Kaltes 
zu trinken. ZZer Magen verlangt eine ge­
wisse Temperatur, um richtig arbeiten zu 
können; wenn t̂ ie Amerikaner größtenteils 
magenleidend sind, so beruht das teilweise 
darauf, daß sie bokanntUch Eisgetränke und 
Eis an heißen Tagen im Uebermaß zu sich 
nehmen. 

Wenn man beim Essen trinkt, soll man 
es nicht tun, um damit daS Essen Änunter-
zuspstlen, w l̂ man dadurch ver̂ tet wird, 
^e Speisen nicht richtig zu kauen. Daraus 
komnit »vohl die AnMt viieler, daß es 
schädlich sei, beim Essen zu trinken. Wenn 
man aber zwischen d  ̂Bissen einen Schluck 
trinkt, wird es einem nicht schaden. 

Besonders günstig iist es, ani frühen 
Morgen vor dem Frühstück ein Glas frisches 
Wasser zu trinken; das spült den ganzen 
Organismus durch und hat sich schon oft als 
beste Arznei erwiesen. 

Das wir es nicht nötig haben, 3)H Liter 
täglich zu trinken, lehrt uns die Er»vägunst, 
daß ivir ja durch Kaffee, Tee, Suppen und 
durch die Nahrung selE große Flüssigkeit 
zu uns nehmen. Zum Beispiel enthält eine 
Guvke Prozent Wasser, ist also ein guter 
Durststiller im Sonrmer. Auch Spargcl, 
Kohl, Salat, Radieschen, Rhabarber, To­
maten verschen uns reichlich mit Flüssigkeit, 
die außeî nl mit Vitaminen angereickiert 
ist, sodaß wir uns bei ihrem Genuß besser 
stehen, ÄS wenn wir unS nur an Wasser 
oder andere Getränte halten müßten. Je­
denfalls erreichen wir durch ausgiiichige Ge-
mü -̂ u«d O t̂nahrung, daß unßer Ovga-
nMms rvgetrnSß  ̂ richtig durchgesMt 
wird; ldais ist lebenswichtiig ffir uns, und S?i 
solche AR werben wir uns wosis nili-
len. 

Dr. Paul Becker 

SkfUlMettspfkge 
d. Sa«« solle« Mandel« oyeratw e«t<eritt 

werde«? Die Mandeln haben die Ausgabe, 
Bakterien aufzufangen und Allgemeininfek-
tionm des Körĵ rs zu verhindern. Wenn 
aber die Mandeln durch wiederholte Ent­
zündungen vergrî ßert sind, dann können sie 
i>iesen Zweck nicht mehr erfüllen. Im Gegen­
teil, solche Mandeln enthalten oft Eiterher­
de, welche eine große Gefahr bilden. Bon 
diesen Mandeln können durch die LymPh-
und Blutbahnen Bakterien in den MrPer 
gelangen und Schwellungen der Gelenke 
Herzklappenfehler erzeugen. Vergrößerte 
Mandeln neigen leicht zu Entzündungen. — 
Manchmal sind die A!andeln so groß, daß 
sie die Atmung erschweren. Besonders bei 
Kindern kommt es dann noch zur Vergrö-
Kerung der dritten Mandel, der sogenann­
ten Rachenmandel. Man nennt diesen Zu­
stand Wucherungen. Solche Kinder atmen 
immer mit osfenenr Mund und schnarchen 
beim Schlafen. Wenn daher die Mandeln 
häufig entzündet oder starker vergrößert 
sind, soll man sie, da sie keinen Schutz, son­
dern eine Gefahr bilden, operativ entfer­
nen lassen. Die Operation ist im allgemei­
nen ungefährlich, die Rekonvaleszenz dauert 
ungefähr eine Woche, besonders Kinder über 
stehen die Angelegenheit sehr gut. Nach der 
Operation blühen die vorher oft kränklichen 
Kinder zusehends auf. 

d. Zuckerkrankheit. Das Wesen der Zucker­
krankheit besteht darin, daß die Kranken die 
Kohlehydrate der Nahrilng (Mehl, stArke 
:und Zucker) nicht verarbeiten ki>imen, son­
dern sie als Zucker in: Harn ausscheid«.̂ ,?. 
Die Zuckerkrankheit tritt gewöhnlich im sM 
teren Lebensalter auf, n«istens Sei Perso­
nen mit geistigen Bernsen (Kauflellten, 
Aerzten, Rechtsanwälten). In nmuchen Fa-
nrilien leiden darml nlehrere Mitglieder. 
Zuckerkranke haben großen Durst und Hun­
gergefühl, sie inÄssen also viel trinken und 
essen, infolglbessien ist auch die Harnaus-
slZ îdung sehr ^oß. Wenn nian den .Harn 
cheiniisch unterslttht, kann man Zucker nach  ̂
»Velsen, in schweren Mlen auch Azetou, 
was tri gesunl̂ ir Mnschen nicht der Fall 
ist. Ferner bekommen Zuckerk^cke leicht 
l̂ runkoln und Ekzeme. Man soll d< r̂ bei 
Leuten, die an FurunkÄn und Ekzemen lei­
den, den Harn untersu<^n. Manchinal tre­
ten mich ^hstörungen und Stormrgen der 
GeschlechtsfunMon aus. Die ersterm sind 
nleist aus Star zurückzuführen, der bei 
Zuckerkranklen häusig mtstrttt. Von der 
Zuckerkrankheit ^verden gewöhnlich Wke 
Menschen befallen; da sie aber die gewöhn­
liche Nahmng niM verarbekten kbnnen, ma 
gern sie baild av. Wenn die ZuckersranVheit 
l̂ nge besteht, ohne behandelt zu werden, 
so kann infolge Säurevevgiftung des Mutes 
Bewußtlosigkeit eintreten, die WeNrch zuni 
Tode füh .̂ Das .Halvpterfordevnis, die Zu?k-
kerkrankheit zu heilen, ist strenge Einhal-
tung der Diät. Bernneden müssen werden: 
Zucker, Honig, Mehl. MehlsprSsen, Reis, 
.Hülsenfrüchte und süße Flüssigkeiten. G'ivis'. 
darf nur in mäßiger Menge genmmnen wer 
den. Zu den einxißhattigen Nahrungsmit­
teln gehörei: Fleisch, Eier, .Käse und Milclz. 
Dagegen sollen Zuckerkranke viel Fett, Ge-
nrüisL und säuerliches Obst essen. Statt Senl 
nwln und Brot werden Neuronat-, 
del- und Kleielbrot verordnet. Vei strenger 
Diät dürfeil mir Fleî , Eier, 
Rahm, Speck m?d Gl'nri'lsc gegessen werden.. 

bei Kriln/adlüsen. 
cden unci .1Iml!el»en MZssen 
6er ^ntltudorituw5volks in 
Hlsi-Ikor! ?!nenclen über 
nimmt aueii äi«' »iVli^rlborer 
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icieiner >̂meiser 
«MWjWnchÄsütogon^ö» 
^kvkskt ln^<Iek' l?»gs Ist? 

kl 

nsLti»M>n< 
»«ierisciigvn.̂  

»WGVGGWGWGWW 
«eapoUtaner.Vevch» ganz fri.sch, 
IH Dkq Ii Diu, Boltbons. Be« 
niniÄQ ulioa IL. Zurterl̂ ie-
schM 

X»«»« ?»kk» 
mit dem Zug 1t Uhr 45 Minu­
ten ab M<nibor an Sonn- und 
F«i<!rtageil si'ir AiMiî Icr luich 
Bistrica in Rottner». Gasthaus, 
wo der ^ut>e Gr«f-Meran'sche 
iî leincie l̂ug und Portugäeior 
im Ausschänke ist, auch billig«? 
HauSwürste, .̂ ^usqojolchtss u. 
Backhendel ĵ u jeder TaqeGei». 

7W7. 

Gvofte VM»e»«i«ie Hu vertau-
fm. M>r. in der Binwaltung. 

7üvb. 
Wegen Auflassung des Gejchüf-
tes behSvdUch b«Wicli«ter >«t» 
»«r?>»s bei Or»i?. lkvro t̂a 
resta v. Nützet die günstig« Ge­
legenheit aus! SVS6 

Gchl«chtiM«er HartibckH. mit 
M<lrmi>rpbatt>ei, 2300 Din, k 
KleidcMt-n, 2 Schreibtische 
je 13H An. ?l. Bücherkasten. 2 
Zinrmerf»t«nzen. 2 Spei.se-
ĵ tmmer, Bette,,, 2 grvke Sa-
lonspisfleil IIYX280 cm S00 D., 
qr. P-lüsthdiivan. 2 zusammenl. 
Eisenbetten, l Tuchenten. Anz. 
Z îdovÄa ul. 8, tzofgebäulde 

76Ä. 

tStet 
«»»» 

«ompagsonin oder finanzier, 
suche zwecks Grüirdunq einer 
sehr rcirdablen Pra î'̂ . Erfor-
t'>,?rll6,cs Bartapital .iy.Mt T. 
Schriftliche Angebote unter 
..Beteiliffuiig 1933" an die 
Berw. 7tt17. 
Billige Sommersniche lönnen 
Sie l)aben nur bei Pension 
„Pri Ri>qc»n»lcu" Eolöa.vci. In 
jedem Zimmer Wasserleituug 
und eleftr. Beteuchtunq. Tele­
phon, Atttl>starage u. das Bad 
im Hause. Peirsion mit prima 
Kost und ganze Bedienung  ̂

bis 4ä Dinar pro Tag und 
Person. Weitere Evkläruuffen 
ssibt Matko RastMN. Solöava. 

7583. 

«Ascherin sucht Anstellung im 
Hotel oider privat. OroZnova L, 
Hnusmeistrrin. 7SV8. 
«nMdige» IS 
<<ruSlg< l̂ernte Herrenschneiiderin) 
liittct ehestens «wenn mißlich 
als .Nnlder- oder Stubenmäd« 
chen unterzirkommen. ist sehr 
kindcrliebend, spricht slowe-
nW nn«t> deutsch, wef. Zuschrif­
ten sind zu richten an die 
Verivaltuna un«er „Ehrlich". 

7642. 

Großes WMiitt vim den Kios­
ken beim Echerblmmbof sowie 
auch ein kwineres Lotal ebea» 
dort sogkich zu vermiete». An« 
»ufeagen bei der Martborer 
Krotckanstalt .Scherba«nh«»f). 

7442 
Zzi»«iri«e «öderne P«rt»r» 
ttW»hW«ß im Billenvievtel 
sofort M vermieten. AnKU-fttt« 
sM Brbanova ul. S7 Mansar­
de. 7«dl. 

Schön möbliertes sep. «w. 
«etszimmer, Stadtmitte, zu 
vergeben. Anfrage SiovenSka 
ul. 8tt. 
Leer<s D»O»«»knzt»«er, drit-
ter Stock ist an eine einzelne 
Aterc Peî n zu vermieten. 
AnTuft«gen: Boltmerieva 1^1. 

7V81. 
Streng ssp. möbliertes A««»r 
W vermieten. Tattenbachova 
16/J. Tür l4. 7VW. 
Zimmer und Wch« samt Gar­
ten ab IS. Zuli zu vermieten. 
Poibretje. De>l«vÄa ulioa 8. 

7Ü9.'». 

««»«o 
»VVVVVWUVVG GWVVVVVß 

Vuschenfchaii? Kuschrr, Meljsti 
lTrib 40. evSffnet. 

IlStllKiVk«» 
'»»»»»»»»»»»»»„»»,« 
LBndvirtschaft. ca. 2l>—30 Joch 
sofort ^u pachten gesuck)t. O'-
ierto an die -Verwaltung luiter 
„Lmrd". 7V5V. 
Haus mit Garte«. Äat̂ ^grenze 
'.̂ 7.s>yt> Dinar. Anfragen von 
Selbstlaufern l>orttlitta^^s !̂ o .̂e 
Vo-̂ irja-kova ulioa 21/L. ?.1^ari-
bor. 762Y. 
.f>a«s, 4 Aimmer, 2 Liücheu, 
^biliett usw., iirof̂ er l̂ arten, 

Stunde vom .HaltPtplas), M.i-
rrüor, wird sofort set)r liillig 
verkauft. Adr. Perm. 7W2. 
AinShiwser, VinfamiUenhiwser, 
Villen. Besitzun<^ein verkautt 
Realitätenbüro Äioribor, Frail-
öiSfaitska ulioa 21. 7627. 
Gutg^ndes Gemischtmaren-
«s<Wt, sanlt Besitz. 13 km v. 
MariÄ>r zu verpachten oider zll 
verkaufen sowie auch e in f tu t -
erhatteneß Auto. A>dr. Perm. 

763S. 
B««platz mitte Stadt m. Obst­
garten zu verkaufen. Anz. Z î-
dovSVa ulica 8, Zidanöek. 

Zwei krästige Schlolserlehrlinge 
,Verden sofort aufgenommen b. 
Sösiosserlneister Äite^ovî  der 
Firma Ruidolf Kiffmann, Ma­
ri l>or, Meilsska c. 25. 7öW. 
Tiichtiffer Friseurgehilse wird 
für ständig sofort aufgenom­
men bei .H. Stojnî ef. Bodnitov 
trg. 
Le l̂ing wird in Kück>enge-
schirr-, Porzellan und GlaS-
^schläft aufgenommen. Virel, 
Gosposka 5. 7S1Z. 

Fast neue Ottomane» Roghaar» 
uialraî n, Pendeluhr, Tis î a. 
t) arten, .̂ i)olz, Vlech'parhevd 
bii.'ldg zu verkaufen oder ein-
^ t̂vulschen gegen .«^ängekasten 
i?oer Mchenfredenz. Dort selbst 
»Verden Kleî r ^aller Ärt .̂ u 
besten Preisen gekaust. Maria 
Mak!or, E4,rdenri Äletic l̂î rov»  ̂
e. 1. 75K4. 

Einlege-Erbsen 
aus uniiedüngtem Boden 
irmchî n, talrfrrsch zu d<'ii bil­
ligen Tagespreisen, lviirtnerei 
stî nbrenmr, Meljsti dvor, 
Stand .'̂ lptplab. 
Verschiedene Platteau«. Fuhr u. 
LinzerwaAtn, Ein- und 
sl'nnner, billig z» verlausen, 
'lisatteauwagen n,it llnd ohne 
'?s<'d<'i!n in ^vröevina. ?llekj!Nl-
r̂ova t. ? beim Schnlle'dnle!-

ster Pessar. 7eM. 

Anstelung mit angemessenen! 
Gehalt bskotnmt derjenige, der 
i'« bis 10l>.(M Dinar gegen 
Ver̂ ilchlng bei absoluter Si-
chers ît uich Intabulation leiht. 
Zuschriften an die „Informa-
risSfa ttnid komercisalna pisar-
ua" Mari bor. Iuröiöeva ul. 8. 

75V7. 
Zum baldigen Antritt Veh« 
s l̂meifter gesucht. Offerte 
unter Zc. B. an die Expedition 
des Blattes. 7544. 

ZeaUoF«Fa«» sssueAz 
G»GGGVG»»VGGGGUVWG> 

4—Ü ZimmermohnunO niit Bad, 
Dienstbotonzimmer wivd für 
drei erwachsene Personen ge-
sul!̂ . Antr. unter „Bsrnchm" 
an die Berw. 7vl)2. 
Suche Nmmer und oder 
auch ein großes leeres Zimmer. 
Mr. Bern». 7600. 

«Wi vÄ!»rvlß«t äie 

mit /vte/' IKeii? mit Aoae 

ovipo«« uu» 17 

aRMTWI.IML 

I«W 

^«717 «»«»«Kvea >»««»»«»''»»« 

7- ' s 

Alel»r 
M 6«r IVuaxik >«<le> Oetitliletea. ^ber 
vlmenKjdaKllck« Vacher »Ia6 teuer uuä 
tkre l.ektar« »ettrOudeoä ttr äea, äem 
«> 6»rauk «»kommt, «I« V^«elltlt«t»e au» 
Vtmemcheit uuä 7«elu»lk uamrer 7age 
keuueo »u leroea 

kauoeo 8ie »ich ai)er trotzäem über 6te 
ne,»ih«n korichuagen auk 6em l«aukea« 
ä«a d»!t»a. A« arveUen» lkr« l̂ eootuhwe 

,vie 
Illu»trt«?t« ̂ ochauichrtkt aber M« ?«»rt» 
ichritte to t̂—»chekt u.7«cha!le. Nerau» 
g«g«t»aa vou ?rok. Dr,  ̂
»>olä. Liu ?r<»bemoa»t <4 Neke) »um 
?rel— vou l.—. ?robek»tt koeteulo«. 

». . «ss»»KIW4 «. » 

z»etzim«et»oh»ung, in ge. 
sunder unid sonniger Lage, wo­
möglich mit Gartenbenützung, 
wird von kleinerer, besserer 
Famrlie gesucht. Antr. unt.'r 
..Sonne und Garten" an >ie 
Berw. des Blattes. 7.>8Z. 

ze« »«»»IsF«« 

Sparherdzimmer an eine oder 
zwei Personen zu vermieten. 
Adr. in der P^rn'. 

Ein glltes Herrenschneiderge-
schäst im tz^sssnlotal ist qlejch 
M ^>crgeben. Adr. in der Perw. 

7ttw. 
Mi)bl.iertes Zimmer zu 
lnieten. Marisina ul. 
Ti'lr l». 

Zimmer und ttitche .zu verniie-
ten, KoseSkeya ul. 30. 7iiS4. 
Yu Parknöhe reines, gassensei-
tiges Limmer mit separ. Ein» 
gäng. elektr. Neleuchtung. oar--
kettiert, an bessere Person zu 
vermieten. Anfrage«, Vrazova 
nl. k, Part, links. K7s)<1 

lien un«ren Ven»«>6tei», ?r«ua«I«, «»6 velc»i,ntea ZI«!,«» 

vir 6i« «R^kiitteroä« Î aeknodt, cj»Ü uaser teure, Lokn, 
öru<I«r, Lel»v»z«r ua<i OaI«I, 

»»od Icurzem» seilNfsren Î viden »m 22. ^uni 1933» ver»vt»en mit 
l'röstunFen «^er Î elizion» im se^önstvn ̂ Iter von 31 ^anren 

unc! erzlSizen im >st. 
Die 5ter̂ Iieke Î üÜe c!es teuren !̂ ntset»I»tenen ü^ertükren îr 

su  ̂ den Î eimstliv^Zen c!e8 ^eo?  ̂ in ^ Îslee, >vir 
sie Lonntsx. clen 25. >ni 1933 um 10 vkr vormitt»?» -ur e îxen 
Î uke destatten Hverc!en. 

L)ie Kl. Seelenmessen werden ^ontax, clen 26. ̂ uni 193? um 
Kall) 7 krük in cler Î r»n«s!esner-!̂ tsrrleirel»e in ^Stibor unc! 
in <^er ?iarrlcirel»e cles l-ll. (!e<)rx in lrlslee zelesen iver«^en. 

lz ls !ce»ö1ar i t )c>r ,  c len 23.  ^uni  1933.  7643 

D ie t rsuerncien Fami l ien:  

t̂ ribal'. l̂ utter. i-srastelj. sliemel. 

»»i»6 i0» «ÜG k«6>k»io» »«»»»WoetUvd, V6» U - ltr.ick »».KV—. ,0 rvi ä«« »«««»»«d« »Mt 6«« 


